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‚Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tölt. 


4} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


S 


Berlin, 20. Dez. Se. K. H. der Pri Ay Pr geſtern Mittag in 
Allerhöchſtihrem Palais dem bisherigen kaiſerlich franzöſiſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigei Hofe, Marquis de Mou- 
ftter, eine Privataudienz zu ertheilen und aus feinen Händen ein Schreiben 
Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen entgegenzunehmen geruht, wodurch der⸗ 
ſelbe von dieſem Poſten abberufen wird. 3 Aldi 

Berlin, B. Dez. Se. K. H. der Prinz⸗Regent hahen, im Namen Sr. 
Majeftät des Königs, Aisrgnädt ft geruht, den nachbenannten Perjägnen Orden 

u verleihen, und zwar: den Rotten Adlerorden erſter Kchſſe: den ekafſerlich 
ſchen Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des kaiſerlichen Hauͤſed und 
der auswärtigen Angelegenheiten, Wirklichen Geheimen Rath Freiterrn, don 
Koller; den . Adlerorden dritter Kläſſe: dem Adminiſtrator der känig⸗ 
lich bel lichen Bauk, Conſtantin! zu Br Id; den Ra Mlerorden dee. 
ter late: dem Mitgliede der Direktion der Rheinſſchen Eiſenbahn, Geheimen 
Kommerzienrath A. Oppenheim; dem Sßezialdirektor der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn, Landrath a. D. Rennen, dem Abtleeilungepaumeiſtes Berger zu St. 
Goar, dem Vorſißenden des Verwaltungskaths ber heſſiſchen Ludwigsbahn, 
Clemens Lautern zu Mainz, und dem neden Haube derſelben Bahn, 
Kramer; fo wie das Seen der Rater des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
lern: dem Vizepräſidenten der Oirektion der Rheinischen Eiſenbahn, Frei | 
Sea von Geyr⸗Schweppen burg zu Aachen zendlich die Beförderung des 
berlehrers Kreyſſig an der Realſchule in Elbing zum Direktor derselben n. 
ftalt zu genehmigen, und dem Kreisgerichtsſekretär Graewius in Tilſit bei 
ſeiner Werjepung u den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu ver⸗ 


leihen. 24 aa „ J 
ya Dem Fabrikdirektor Hübner in Bitterfeld iſt die Medaille für gewerbliche | 
Leiſtungen, in Silber verliehen worden . 1. . 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der hekzöglich auhalt⸗deſſauſche Staatsminiſter 
und Wirkliche Geheime Rath, don Plößz { näch Deſſau. 
2 8 


Nr. 303 des „St. Anz. 6“ enthält Seitens des Evangeliſchen Oberkirchen ⸗ 
raths die Anweiſung 75 die bei den Gerichtsgefängniſſen mit der gottesdienit- 
lichen und ſeelſorgerlichen Pflege der Gefangenen beauftragten evangeliſchen 
Geiſtlichen vom 24. Dezember 1858. * 


22 
Telegramm der Posener Zeitung. 

Stuttgart, Donnerſtag, 22. Dez. Die ſtaatsrecht⸗ 
liche Kommiſſion der Ständekammer hat heute ihre Sitzungen 
beendigt und den Doktor Probſt zum Korreferenten ernannt. 
Die Anträge in Bezug auf das Konkordat ſind in allen ihren 

weſentlichen Deniehungen angenommen worden. 

(Eingeg. 


23. Dez. 8 Uhr Vormittags.) 


CH Poſen, 23. Dezember. a 

„Der nächſte Krieg Frankreichs gilt Preußen.“ Dies iſt der 
Titel einer vor wenigen Tagen im Buchhandel erſchienenen Flug⸗ 
ſchrift, und wenn wir nicht irren, jo finden wir in derſelben den In⸗ 
halt eines politiſchen Aufſatzes der „Berliner Revue“ wieder. Je⸗ 
denfalls ſpiegelt ſich in Auffaſſung und Darſtellung die Manier 
eines der genannten Zeitſchrift angehörenden Publiziſten wieder, 
der ſich ſelten die Genugthuung zu verſagen pflegt, über die allge⸗ 
meinen europäiſchen Tagesfragen, wie über die beſonderen Angele⸗ 
enbeiten Preußens ein mit vielem Selbſtbewußtſein improviſirtes 
ort in die f. ang fn au werfen und fi den Anſchein zu ge⸗ 
ben, als ob die Zukunft für ihn kein Geheimniß habe. In unſeren 
Tagen haben die Seher und Weiſſager keine ſehr neidenswerthe 
Stellung, weil die Menge, geſchweige denn die gebildete Welt, 
Orakelausſprüche nicht leicht mit gläubigem Sinne aufnimmt. Am 
wenigſten pflegen aber die Propheten in der Politik zu gelten, weil 
die Ueberzeugung vorwaltet, daß auf dieſem Gebiete umſichtige 
Prüfung und gereifte n allein das Urtheil leiten dürfen, 
nicht aber eine den Boden der Thatſachen verlaſſende und durch Trug⸗ 
eſtalten täuſchende Phantaſie. Auch wir ſind nicht geneigt, den 
akeln des Verfaſſers unbedingten Glauben zu ſchenken und es 
muß ganz beſonders befremden, daß derſelbe ſich mit dem kühnen 
Selbstvertrauen eines Oedipus an die Räthſel der modernen 
Sphinx heranwagt, welche in dem Tuilerienſchloß zu Paris ihren 
Sie bat. Wenn dem Erneuerer der Napoleoniſchen Dynaſtie irgend 
eine Eigenschaft unbeſtritten zugeſprochen wird, fo iſt es die, daß er 
ſeine Pläne durch keine That, durch kein Wort, durch keine Miene 
u verrathen pflegt, bis der Augenblick der Ausführung unter gün⸗ 
igen Umſtänden —— ſcheint. Daher möge man ſich nicht 
gar jo leicht dem Glauben hingeben, daß man ſchon den Napoleo- 
niſchen Hintergedanken erfaßt, wenn man etwa die „Napoleoniſchen 
Ideen“ ſtudirt und die Napoleoniſche Geſchichte aufmerkſam ver⸗ 
folgt hat. Und dann: welcher deutſche Geiſt wird es als Offenba⸗ 
rung gelten laſſen, daß Napoleon mit ſeinen Gedanken und ſeinen 
Hintergedanken die Zukunft Europa 's in Händen hält? Wir unſrer⸗ 
ſeits proteſtiten mit Entſchiedenheit, weil wir wiſſen, daß kein 
Sterblicher über die Entwickelung der Zukunft gebietet und daß der 
Napoleonide ebenſowenig ein Programm 1 Handlungen 
feſtſtellen als vorausſehen kann, ob nicht ſchon das Jahr, deſſen Be⸗ 
inn uns fo nahe liegt, ihn mit ſeinen Plänen, ſeinem Thron und 

einer Dynaſtie in den Staub werfen wird. . 
Nachdem wir ſo gegen anmaßliches Prophetenthum unſere 
Verwahrungen eingelegt, wollen wir allerdings nicht beſtreiten daß 
Preußen ausreichenden Grund hat, vor dem über gewaltige Macht⸗ 
mittel gebietenden Ehrgeiz des korſiſchen Dynaſten auf der Hut zu 
ſein. Der Glaube an die Friedfertigkeit des neueren Bonapartismus 
war das Wort von Bordeaux nun eine naive Selbſttäuſchung oder 
eine wohlberechnete Lüge — iſt unwiederbringlich verloren. Europa 
weiß jeßt, daß der Napoleonide nicht Friede halten will und nicht 
Friede halten kann. Er kann nicht Friede halten, weil nur der 
Glanz des Kriegsruhms die Zauberkraft in ſich birgt, welche die 
Unzufriedenheit widerſtrebender Parteien zum Schweigen bringt, 
er will den Frieden nicht, weil nicht bloß der Name, ſondern auch 
etwas von dem Blute ſeines Oheims ſich auf ihn vererbt hat und 


| Freitag 


den 23. Dezember 1859. 


Wie uns bedünken will, haben die 800 f ic 7 75 
te ſich auf ſehr ge⸗ 


ſtellen. Dagegen mag es allerdings ſeine Richtigkeit haben, d 
Napoleon AR allerdings feine Richtigkeit haben, daß 


ßen. (Berlin, 22. Dezbr. [Vom Hofe; Ber 


Pren 

ſchiedenes.] Der König befindet ſich, wie einige aus Potsdam 
heute Vormittag hier einigetroffene Perſonen verſichern, beſſer, als 
an den vorangegangenen Tagen; dies ſoll namentlich daraus her⸗ 
vorgehen, daß ſich der hohe Patient geſtern und heute mehr mit 
ſeiner Umgebung beſchäftigte, Fragen an ſeine erlauchte Gemahlin 
richtete ze. Wie ich höre, wird Nic der Prinz⸗Regent in Folge 
dieſes günſtigen Berichtes morgen nach Schloß Sansſonci begeben. 
Heute Vormittag arbeitete der Prinz⸗Regent mit dem Miniſter 
v. Auerswald und ließ ſich darauf von dem General v. Manteuffel 
und den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire Vortrag halten. 
Die Miniſter hatten ſich insgeſammt ins Schloß begeben, wo, wie 
ſchon geſtern, eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattfand, da 
vor der Abreiſe des Fürſten von Hohenzollern nach Düſſeldorf, die 
heute Abend erfolgt, noch mehrere Sachen erledigt werden ſollen. 
Nachmittags 4 Uhr war beim Prinz⸗Regenten Tafel, an wel: 
cher mit dem Prinzen und der Frau Prinzeffin Friedrich Wilhelm 
auch der Fürſt von Hohenzollern theilnahm, der ſich darauf von 
den hohen Herrichaften verabſchiedete und um halb 8 Uhr mit ſei⸗ 
nem Sohne, dem Prinzen Karl, nach Düſſeldorf abreiſte, wo er 
während der Feſttage im Kreiſe ſeiner Familie verweilen und gleich 
nach Neujahr hierher zurückkehren wird. Der Prinz Friedrich 
Karl iſt heute Abend von Stettin hier eingetroffen und begab ſich ſofort 
au ſeiner Familie nach Potsdam. Die Frau Großherzogin Mutter von 
kecklenburg⸗ Schwerin hat aus Geſundheitsrückſichten die Rückreiſe 
nach Schwerin aufgegeben und wird während desWeihnachtsfeſtes am 
königl. Hofe bleiben. — Geſtern Abend beſuchte der Prinz⸗Regent mit 
ſeiner Gemahlin und den meiſten Mitgliedern der königl. Familie die 
Eröffnungsvorſtellung im Victoria⸗Theater. Die hohen Herrſchaf⸗ 
ten erliegen jedoch bald wieder das Haus, da man zur erſten Vor⸗ 
ſtellung Stücke gewählt hatte, über welche das zahlreich anweſende 
Publilum ſehr bald ſeinen Unwillen kund werden ließ. Nur 
Dohms Prolog „Apollo in tauſend Aengſten“ hatte ſich einer beifäl⸗ 
ligen Aufnahme zu erfreuen. Der Prinz⸗Regent erſchien darauf 
in der Oper. — Der engliſche Geſandte, Lord Bloomfield, giebt 
am nächſten re ein großes Diner, zu welche m die Miniſter, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Hofchargen ꝛc. bereits 
heute Einladungen erhalten haben. — Man hört hier immer dar⸗ 
über Klage führen, daß die Zahl der Juriſten im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſo überaus groß ſei; wie man nun aus Potsdam und Frank⸗ 
furt erfährt, ſind auch dort in den Neuwahlen wieder zwei Juri⸗ 
ften, nämlich der Kreisgerichtsrath Klotz hierſelbſt und der Kreis⸗ 
richter Kuhlwein zu Seelow, gewählt worden (ſ. u.). Wie ſchon berichtet, 
wird im Teltower Kreiſe an Stelle des früheren Kriegsminiſters 
v. Bonin für den Kreisrichter a. D. Schultze⸗Delitzſch agitirt; jetzt 
iſt nun auch von Rodbertus die Rede und wer weiß, welche be⸗ 
kannten Größen bei dieſer Neuwahl noch zum Vorſchein kommen. 
Leider iſt für derartige Kandidaturen der Boden nicht günſtig ge⸗ 
wählt. — Wir haben heute wahre Frühlingsluft gehabt; der Schnee, 
Ir 115 gefallen war, wurde heute wieder ſchnell zu Waſſer und 

ie 
Berlin, 22. Dez. [Franzöſiſche e Expedi⸗ 
tie ein NN Sa e Yuchen nut —.—— 
Gredig Briefe eines Berliner Gelehrten aus Paris Na es: „Die neueſten 
kpeditionen der Franzoſen im ſüdöſtlichen Aſten, in China, Siam und Kochin⸗ 
china, dürften auch der Wiſſenſchaft, der Völker⸗ und Sittenkunde ernie 
Ausbeute verſchaffen. Schon vor zwei Jahren gingen mehrere Gelehrte aus 
Frankreich in jene Lander ab und jetzt haben h 9 — mit dem General Mon⸗ 


300. 


Iuferate 

(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find. an die Expedi · 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 

genommen. 2 


gr Ganzen noch ſehr 
Ausnahmen auf Koſten 


Empfehlungsſchreiben an den gelehrten Engländer Sir a! jetzt in Kan⸗ 
ton, verſehen, um ſich mit demſelben zu Forſchungen in den aſiati ſchen Spra en, 
namentlich in der ſiameſiſchen, in Verbindung zu ſetzen. Die 1 87 iſt, in Hin⸗ 
ſicht auf ihre Homonymie, faſt die ſchwerſte von allen. Sie läßt ſich nämlich 


durch keine Studien, ſondern allein durch die Unterhaltung mit den ingebor- 


nen erlernen, die Verſchiedenheit der Bedeutung eines und defjelben Ausdrucks 
iſt in den meiſten Fällen fo überaus groß, daß ſich nur durch eine oft dem Frem- 
den kaum bemerkbare feine Modulation der Betonung Begriff und Anwendung 
herausfinden läßt. Das ganze Sprachgebäude beruht faſt durchgehends auf 
einzelnen, in Rede und Schrift ganz gleich lautenden Silben, die erſt durch Stel 
lung und Wiederholung den On des Wortes oder des Satzes klar ausdrücken. 
— Man hat oft den Franzoſen und den franz. Blättern große Schnitzer bei Er- 
wähnung geographiſcher Verhältniſſe vorgeworfen, wie namentlich einer viel 
gelejenen < dub welche wiederholt noch immer Nachrichten aus Sat 
unter der Rubrik „la Suede“ gab. So eben finden wir nun in einer hie let 
Zeitung auch einen ziemlich weſentlichen geographischen ee Man lleft 
näm lich unter dem Berliner Tagesbericht, daß ein junger Menſch aus der Klaſſe 
der mit Ratten- und Mäufefallen hauſirenden Slavonier ſich eine Gewaltthat 
habe zu Schulden kommen laſſen. Dicſe Leute ſind aber keineswegs Slavonier, 
ſondern Slawaken, deren Wohnſitz auf der Slavonien ent egengefepten Seite 
von Ungarn, auf der Juſel Schitt (Schütt) und in einigen andſchaften an der 
Grenze von Ungarn und Mähren zu finden ſind. 


Potsdam, 21. Dez. [Abgeordnetenwahl!] Für die 
Wahl des Abgeordneten zum Landtage für den ſechſten, aus der 
hieſigen Stadt und dem othavelländiſchen Kreiſe gebildeten Wahl⸗ 
bezirk, welche am heutigen Tage im hieſigen Schügenhaufe ſtatt⸗ 
fand und bei der der Landrath Wilkens aus Nauen als Wahl⸗Kom⸗ 
miſſarius fungirte, entſchied ſich, nach Bericht der „Spen. Ztg.“, 
die Majorität von 161 Stimmen unter 289 Wählern nach einma⸗ 
ligem Skrutinium für den Kreisgerichtsrath Klotz aus Berlin. 
Die Wahl wurde von demſelben angenommen. Die Zahl der 
Wähler betrug 370, von ihnen haben ſich daher 81 bei der Wahl 


nicht betheiligt. 


offnung auf eine ſchöne Schlittenbahn iſt ſchnell geſchwunden. I 
wi en ee „Nord“ wird geſchrieben, daß die öſtreichiſche Regierung jeßt ſelber 


Breslau, 22. Dez. [Verkehrsſtörungen.] Der Per⸗ 
ſonenzug aus Wien hat heute früh in Oeſtr. Oderberg den Anſchluß 
an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. Ebenſo haben 
die Züge aus Köln, Leipzig und Stettin geſtern Abend in Berlin, 
und der Zug aus Görlitz heute Nacht in Kohlfurth den Anſchluß 
an den Schnellzug von Berlin hierher verfehlt. Durch Sturm und 
Schneetreiben in dieſer Nacht iſt für die heutigen Morgenzüge der 
Verkehr auf den Bahnlinien der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Bahn unterbrochen worden; doch iſt zu hoffen, daß die Mittags⸗ 
züge werden zur regelmäßigen Zeit abgehen können. (Auch bei uns 
hat in der Nacht zum 22. d. ein gewaltiger Schneeſturm getobt; 
doch ſind mit Ausnahme des geſtern Abend fälligen Berliner Per⸗ 
ſonenzuges die Eiſenbahnzüge hier nicht ausgeblieben. D. Red.) 

Frankfurt a. O., 21. Dez. [Abgeordnetenwahl] 
Bei der heute ſtattgefundenen Ergänzungswahl für den Präſiden⸗ 
ten Dr. Scheller iſt der Kreisrichter in Seelow, Rittergutsbeſitzer 
Kuhlwein, mit überwiegender Mnjorität zum Abgeordneten ges 
wählt worden. 

Marienburg, 19. Dez. [Kommunales] Es 2 ſich 
als Faktum herausgeſtellt, daß bei der Einladung der Wähler zur 
Wahl der Stadtverordneten ein Polizeiſergeant bei der dritten 
Wahl⸗Abtheilung das Nichterſcheinen mit einem Thaler Strafe be⸗ 
drohte, was den Erfolg hatte, daß die Vorſtädte ausnahmsweiſe 
ſtark vertreten waren. Der Magiſtrat hat aber wegen dieſes 
pflichtwidrigen Verhaltens dem Beamten ſofort ſeinen Dienſt ge⸗ 
kündigt. (Publ.) f 

Oeſtreich. Wien, 21. Dez. [Graf Rechberg; aus 
Rom; Suezkanal; Verwarnung.] Für die Abreiſe des 
Grafen Rechberg nach Paris iſt vorläufig der 10. Januar in Aus⸗ 
ſicht genommen, es läßt ſich hieraus alſo mit „ ſchließen, 
daß die Eröffnung des Kongreſſes vor der Mitte des Januar nicht 
zu erwarten ſteht. — Man will in politiihen Kreiſen wiſſen, Frhr. 
v. Bach habe ſo eben die beſtimmte Meldung hierher gelangen 
laſſen, daß Kardinal Antoneli an dem Kongreß als Bevollmäch⸗ 
tigter des Papſtes theilnehmen werde. Gleicherzeit ſind ungünſtige 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des heiligen Vaters ver⸗ 
breitet. — In der Suezkanal⸗Angelegenheit iſt von einem Ver⸗ 
mittlungsvorſchlage des Fürſten Gortſchakoff die Rede, der nach 
Paris abgegangen iſt und von dem man meint, Frankreich werde 
ihn annehmen, wogegen man an der Zuſtimmung Englands zu 
zweifeln Urſache hat. Der Vorſchlag ſoll ſich darin refumiren, daß 
der Sultan die amc des Fermans von einer durch Inge: 
nieure der fünf Großmächte abermals vorzunehmenden neuen Er⸗ 
mitllung abhängig made. Dieſe techniſche Kommiſſion ſoll dann 
unverzüglich ihre Arbeiten beginnen und der Sultan engagirt wer⸗ 
den, ſich in ſechs Monaten definitiv zu entſcheiden. — Die Preſſe“ 
hat abermals eine Verwarnung erhalten, mithin die zweite, von 
welcher die Unterdrückung nicht allzu fern iſt. Den Unwillen des 
Statthalters hat ſie diesmal durch ihre Abonnementseinladung auf 

ich gezogen. Sie wird des Verſuchs beſchuldigt, Abſichten und 
eſtrebungen der Regierungen zu verdächtigen und Mißtrauen aus⸗ 
zuſtreuen. (B38) £ n 

Venedig, 13. Dez. [Zuſtände in Venetien] Dem 
thue, als glaube ſie nicht, daß ihre Herrſchaft daſelbſt den Kongreß 
überdauern werde, und ſie deshalb ihre Vorkehrungen treffe, indem 
man die Archive plündere, die Bureaus ausräume und Alles, was 
transportirbar ſei, nach Wien ſchleppe“. Dagegen werden in Ve⸗ 
netien von der Bevölkerung Vorbereitungen getroffen, ihre 


Wünſche dem Kongreß zu unterbreiten, und man ſucht die Mit- 
glieder der Zentralkongregation zu bewegen, ſich persönlich als Ver⸗ 
treter Venetiens nach Paris zu begeben. Die Polizei iſt davon 
unterrichtet und wird natürlich Alles aufbieten, um dieſe Reiſe, die 
als öffentliches Geheimniß beſprochen wird, zu hintertreiben. Gro⸗ 
ßes Aufiehen haben die jüngſten en regeln Brud’s ges 
macht. Bekanntlich fallen in Venetien die Unkoſten für Spitäler, 
Irren⸗ und Findelhäuſer einzig und allein den Gemeinden zur 
Laſt; doch gab die e von jeher jährlich 300,000 Gulden 
von den Einkünften, die ſie aus Venetien zog, als Unterſtützung 
her, um denjenigen Gemeinden die notoriſch zu arm waren, um 
jene Laſten allein zu tragen, Erleichterung zu verſchaffen. Herr 
v. Bruck hat dieſe Unterſtützung, vom Jahre 1860 anfangend ges 
ſtrichen. Die Zentralkommiſſion hatte dem er Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, wenigſtens die in Folge des Krieges auferlegten 
Zujagabgaben zu beſeitigen; Herr v. Bruck antwortete jedoch durch 
Vermehrung derſelben Kriegszuſatzauflagen um 18 Proz. 


Württemberg. Stuttgart, 20. Dez. [Aufruf zur 
Unterftügung der vertriebenen Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner.] Der „Schw. Merk.“ ſchreibt: „Wir möchten ein Wort ein⸗ 
legen für Erneuerung der Beiſteuern für die ihres Unterhaltes be⸗ 
raubten Schleswig⸗Holſteiner. Ein Brief aus Kiel an den hieſigen 
Unterftügungsverein thut in der überzeugendſten Weiſe dar, wie 
nothwendig es ift, in dieſer patriotiſchen Pflicht nicht zu erkalten. 
Der Kieler Verein unterſtützt dermalen 28 Familien mit etwa 100 
Mitgliedern in regelmäßiger Weiſe, und außerordentlicher Weiſe 11 
weitere Perſonen. Im Laufe des Jahres beliefen ſich die Einnah⸗ 
men auf rund 10,800 Mark, die Ausgaben auf rund 13,500, ſo 
daß ein Defizit ſich ergab; nur der glückliche Umſtand, daß von dem 
letzten Jahre her ein Ueberſchuß vorhanden war, geſtattete, trotz die- 
ſes Ergebniſſes, die regelmäßigen Unterſtützungen fort zu reichen. 
Welche Noth ſollte aber über die 23 Familien kommen, welche mit 
ihrem allernöthigften Lebensunterhalte auf den Verein angewieſen 
ſind, wenn die Zuflüſſe ausblieben! Jene Familien gehören den 
verſchiedenen Lebenöftellungen an, ihre Häupter find frühere Zoll⸗, 

oſt⸗Beamte, dem Richterſtande angehörige und andere Zivilbeamte, 

eiſtliche, Lehrer und Militärs. Es iſt jo erklärlich, daß durch die 
Länge der Zeit das anfangs friſche Intereſſe ermüdet; aber hier iſt 
eine deutſche Ehrenſchuld, nicht die geringſte wahrlich! abzutragen: 
den Männern, welche für ihre deutſche Nationalität ihre Exiſtenz 
eingeſetzt, den Unterhalt ihrer Familien möglich zu machen. Wir bit⸗ 
ten aufs Neue und dringend um Beiträge für die Familien der ent⸗ 
laſſenen und vertriebenen Schleswig⸗Holſteiner.“ 


Anhalt. Deſſau, 21. Dez. [Eine Unterſuchung; 
Hr. v. Goßler.] Die unerwartet eingetretene, von der Einleitung 
einer Kriwinalunterſuchung Na Amtsentſetzung des Vizeprä⸗ 
fidenten der Regierung, Hen v. Braunbehrens, macht eine Senſa⸗ 
tion, die wohl über die engen Grenzen unſers kleinen Landesgeble⸗ 
tes hinausgehen dürfte. Wie hier die Sachen liegen, iſt der erſte 
Gedanke, den ein ſolches Ereigniß in Jedem hervorruft, der an 
Malverſationen. Deſſau iſt leider der Heerd einer Anzahl ſchwin⸗ 
delhafter Unternehmungen geworden, und es liegt deshalb zu nahe, 
daß man jeden derartigen, einen hohen Staatsdiener kompromitti⸗ 
renden Vorgang mit dieſen Angelegenheiten in Verbindung bringt. 
Ich darf jedoch, auf authentiſche Kenntniß der Sachlage geſtüßt, 
verſichern, daß Hrn. v. Braunbehrens Amtsentſetzung jo wenig als 


un Literatur. 
(Bertjegung,) \ 

Auch der Verlag von C. Flemming in Glogau, ſeit Jahren ſchon als 
oͤchſt emſig auf dem Felde der Jugend- und Volksliteratur durch ſehr tüchtige 
Pebbulenen bekannt, bringt wieder manches Em fee (vorräthig in 
der Mittler ' ſchen 0 — A. E. Döpner — hieſelbſt). Wir nennen dar⸗ 
unter: 1) Des Knaben Luſt und Lehre, das bekannte Album für das tei- 
fere Jugendalter, das auch für 1859, wie früher ſchon, in 12 Heften erſchienen 
iſt, von denen uns Heft 1—7 vorliegt. Die erſten Jahrgänge bereits hatten ſich 
regſter Theilnahme mit Recht zu — hl und auch wir haben denſelben wieder 
ge Anerkennung ausgeſprochen. Mit Beginn dieſes on bat der tüchtige 
ugendſchriftſteller, Schuldirektor Dr. Herm. Maſius in Halberſtadt, die Her 
ausgabe übernommen, und es iſt unverkennbar, daß das Werk dadurch noch 
weſentlich gewonnen hat. Es liegt das u Neben in der augemeffenen Kons 
zentrirung des Stoffes und in der engern Begrenzung feiner Beſtimmung, ſo⸗ 
nach ſeines Inhalts und ſeiner Form, auf das reifere Alter etwa von 11 bis zu 
16 Jahren. Dadurch iſt es möglich geworden, dem Ganzen einen einheitliche⸗ 
ren Charakter aufzuprägen und intenſiver für Geiſt und Gemüth der Jugend 
u wirken. Was die uns vorliegenden 7 Hefte an Bildern aus der Vergangen⸗ 
eit und Gegenwart, der Natur und dem Leben, aus der Geſchichte der Völker 
wie der Einzelnen, wie an Sage, Mythus und Dichtung, theils aus der Feder 
anderer namhafter Schriftſteller, theils aus der des Herausgebers ſelbſt, brin⸗ 
en, verdient unumwundene Anerkennung, und gewährt ebensoviel Unterhal« 
ng als Belehrung, während es ſich eben 1 fern hält von ängſtlich ſchulmäßiger 
. — und ſteifer Form, als von jener ſüßlichen Weiſe, über die wir, 
als über einen Krebsſchaden vieler neuerer Jugendſchriften, uns ſchon früher 
wiederholt abwehrend ausgeſprochen haben. Die Ausſtattung iſt, wie bei der 
bekannten Verlagshandlung immer, ſehr elegant und das Buch mit wohlgelungenen 
Abbildungen, Karten ze, geſchmückt. — 2) Aus der Heimg th. Ein natur⸗ 
wiſſenſchaftliches Volksblatt, herausgegeben von E. A. Roßmäßler. Der 
Name des auf dem Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen Volksliteratur mit Recht 
hochgefeierten Herausgebers bürgt hinlänglich für die Gediegenheit des Unter⸗ 
nehmens, das die wackere Verlagshandlung hier darbietet. Klarheit und An. 
ſchaulichteit der Darſtellung, Popularität der Entwickelung, neben warmer und 
gemüthvoller Schilderung, eichnen alle ſeine desfallſigen Schriften aus, weil 
er mit unendlich hingebender Neigung an der Natur hängt und von lebendigſtem 
Eifer für echte Volksbildung beseelt iſt. Die von der neuen Zeitſchrift uns bis 
jetzt vorliegenden ſieben Hefte bekunden das auf's Unzweideutigſte. Sie ent ⸗ 
alten des Trefflichen Vieles, und das in reichſter Mannichfaltigkeit, und zu⸗ 
leich — was wir als beſonders elt erachten — mit ſteter Rückſicht auf 
us und wirthſchaftliches Leben, auh Induſtrie und Verkehr, Theorie und 
75 in ſchöner Harmonie. Wir ſtehen nicht an, dieſes Volksblatt, das der 
erleger auch mit ſehr ſauberen und inftruktinen Illuſtrationen ausgeitattet 
und Ar billigen Preis allgemein zugänglich gemacht hat, angelegentlich zu 

empfehlen. 2 
. ir haben ſchon öfter in dſ. Bl. Gelegenheit genommen, auf Meyer's 
Neues Konverſationslexikon, das im Bib den Biden Inſtitut zu 
Hildburghauſen und Newyork erſcheint (vorräthig in der Mittlerſchen Buch⸗ 
andlung — A. E. Döpner — hieſelbſt) mit verdienter Anerkennung und mit 
orhebung der Eigenthümlichkelten hinzuwelſen, durch welche es yon ande, 
ren ähnlichen Werken ſich unterſcheidet. Die weite Verbreitung, welche das 
Werk gefunden, ift zugleich eine Bürgſchaft für feine Trefflichkelt. Die Verlags. 
handlung ſcheut weder Mühe noch Koſten, daſſelbe auf dieſem Niveau zu erhal. 
ten, und ei t dabei (ein Vorzug bei derartigen ui e Han für möglichſt 
ſchnelles 255 der Fortſezung. Bis jetzt liegen zwölf Bände vollſtändig, 
und vom 13. die erften acht dee vor (beiläufig befindet ſich in der letzten der 
See erſchienenen Lieferungen eine ſehr ſauber ausgeführte Karte der Provinz 
2 en), die bis zu dem Artikel „Roſſi“ reichen. Sa taten ſonach nur noch etwa 
Doppellieferungen, ſo daß die Vollendung des Werkes wohl bis zum künfti⸗ 
155 Sommer zu erwarten ſteht, ſelbſt wenn es den projektirten Umfang von 
5 Bänden um etwas überſchreiten follte (das würde bekanntlich gratis nachge⸗ 


die ihn treffende Unterſuchung mit finanziellen Dingen in irgend 
einer Verbindung ſteht. Die Angelegenheit hat vielmehr einen po⸗ 
litiſchen Charakter, und wie ich annehmen darf, wird man, wenn 
der Angeklagte ſich auch ſtrafbar gemacht bang ſollte, in ſeiner 
Handlüngsweiſe eher einen unter Umſtänden entſchuldbaren Ex⸗ 
zeß pflichttreuer Amtsgeſinnung erblicken dürfen. Die Sache iſt noch 
nicht reif, um vor die Oeffentlichkeit gebracht zu werden, 
das öffentliche Urtheil wird aber jedenfalls, wie auch das der Rich⸗ 
ter lauten möge, Herrn v. Braunbehrens für einen Ehrenmann an⸗ 
erkennen. — Der vormalige Staatsminiſter v. Goßler hat ſeine 
Stelle im Verwaltungsrathe, der Kreditanſtalt niedergelegt. (BH.) 


Heſſen. Darmſtadt, 21. Dez. [Orden.] Der Groß⸗ 
herzog hat mittelſt Allerhöchſter Entſchließung vom 10. November 
durch einen Nachtrag zu den Statuten des Verdienſtordens Phi⸗ 
lipps des Großmüthigen beſtimmt, daß des ſeitherige Ritterkreuz 
für die Folge in eine 1. und in eine 2. Klaſſe zerfallen und das 
letztere Haie die V. und das bisherige ſilberne Kreuz die VI. 
Klaſſe bilden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 19. Dezember. [Tagesnotizen.] Die vor Kur⸗ 
zem mitgetheilte Nachricht, daß der Hauptmann Doineau an 
der Expedition nach China Theil nehmen werde, wird demen⸗ 
tirt. Er iſt nur mit der Bedingung begnadigt, 10 Jahre außer⸗ 
655 Frankreichs zu bleiben. Deshalb kann er auch nicht in die 
ranzöſiſche Armee treten. Es heißt nun, er werde den ſpaniſchen 
Feldzug gegen Marokko mitmachen. — Von allen Seiten Frank⸗ 
reichs kreffen Berichte über ſtarken Schneefall und empfindliche 
Kälte ein. In Paris fiel der Thermometer heute Nacht auf 13 
Grad Fahrenh. unter 0, in Lyon auf 5 Grad, in Beſangon auf 20 
Grad. — Auf der Rhede von Breſt gerieth am 16. d. ein Linien⸗ 
ſchiff, welches ausgelaufen war, um ſeine Maſchine an Bord zu 
nehmen, auf einen Felſen. Es war nicht mehr zu retten, trotzdem 
ein Theil der Artillerie über Bord geworfen wurde. Am Donner⸗ 
ſtag Morgen war es vom Meere verſchlungen. — Alexander Du⸗ 
mas Sohn hat ſich am 17. d. in Marſeille nach Italien eingeſchifft. 
— Der „Conſtitutionnel“ klagt darüber, daß die deutſchen Fragen 
meiſtens ſo unklar und ſo ſchwer in richtiger Weiſe aufzufaſſen ſeien 
(der „Conſtitutionnel“ hat alſo wirklich die deutſche Frage noch 
nicht „ſtudirt“? D. Red.); dieſem Umſtande jet es auch zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die franzöſiſche Preſſe ſich nicht viel mit ihnen abgebe. 
Das Einzige, was ihm klar zu ſein ſcheint, iſt, daß es in Deutſch⸗ 
land Reformbeſtrebungen giebt, und daß Oeſtreich und Preußen 
ſich den Einfluß im deutſchen Bunde fortwährend gegenſeitig ſtrei⸗ 
tig machen. Wenn nun auch die franzoͤſiſchen Blätter überhaupt 
nicht viel weiter als der „Conſtitutionnel“ in die Sache eingehen, 
ſo neigen ſie ſich 7 aus naheliegenden Gründen inſtinktiv der 
Politik der deutſchen Mitielftanten zu. — Es taucht wieder das 
Gerücht auf, daß nach Beendigung des Kongreſſes 60,000 Solda⸗ 
ten der franzöſiſchen Armee beurlaubt werden ſollen. Bisher War 
man noch immer ſehr ſparſam mit den Beurlaubungen, und der 
Termin für die Beendigung der Kongreßverhandlungen iſt ſetzt 
noch ſehr ſchwer zu bal le 5 

— [Suezfanalfrage; engliſche Rüſtungen.] Die 
Angelegenheit des Iſthmus von Suez, welche noch vor Kurzem als 
eine Frage dritter und vierter Ordnung galt, beginnt die Dimen⸗ 
ſionen einer Frage erſten Ranges anzunehmen. Wie es kommen 


liefert werden). Es wird Niemand zürnen, der das mit fchönen Kupfer- und 
Stahlſtichen, Karten ꝛc. gezierte, auch ſonſt ſehr anſtändig ausgeſtattete Werk 
etwa auf ſeinem Weihnachtstiſche findet. 5 
Oeſer's Geſchichte der deutſchen Poeſie in Umriſſen und Schilde⸗ 
rungen. Zweite Auflage, neubearbeitet von J. W. Schäfer. Zwei Theile in 
einem Band. Leipzig, Fr. Brandſtetter (vorräthig in der Gebrüder 
Scherkſchen dare He E. Rehfeld — hierſelbſt), Hat dies Werk ſchon 
vor Jahren in ſeiner erſten Auflage trotz mancher Mängel eine bedeutende Ver⸗ 
breitung, namentlich in den Kreiſen des weiblichen Geſchlechts gefunden, für 
welche es ſeiner ganzen Haltung nach vorzugsweiſe beſtimmt war, ſo dürfte die 
jetzt vorliegende Auflage, die in der That fait als ein ganz neues Werk augeſe⸗ 
hen werden darf, auf eine noch lebendigere Theilnahme 0 en, da der Heraus⸗ 
geber, als Literaturhiſtoriker elch bekannt, keine Mühe geſcheut hat, ein 
allgemein brauchbares, den äſthetiſchen Sinn pflegendes, gründliches und zu⸗ 
gleich unterhaltendes Lehrbuch der deutſchen Poeſie, mit eingeſtreuten Proben 
aus den Werken der Dichter, zu liefern. Es iſt ihm das in hohem Maaße ge⸗ 
lungen, und wir wüßten unter der großen Maſſe ähnlicher Schriften kaum eine 
andere, die für gebildete Leſer überhaupt und namentlich für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht beſſer ſich eignete, als die vorliegende. Sie iſt überdies vom Verleger 
hoͤchſt elegant ausgeſtattet, mit den Porträts Göthes und Schiller's in ſchönem 
Stahlſtich geſchmückt, und eignet ſich alſo in jeder Beziehung zu einem eben ſo 
ſinnigen als werthvollen Feſtgeſchenke. > 
Ganz anderer Art 6 freilich die Geſchichte der deutſchen Literatur 
von Dr. Johannes Scherr, dem Vfr. der neulich von uns empfohlenen 
Schillerbiographie — Leipzig, O. Wig and (vorräthig in der Gebr. Scherk⸗ 
ſchen Buchhdlg. — E. Rehfeld — hieſelbſt), die übrigens auch ſchon in e 
verbeſſerter Auflage vorliegt. Auch hier hat der Vfr. den ihm ſpezifiſch inwoh⸗ 
nenden Charakter des Kulturhiſtorikers ſowohl in der Anlage als in der Aus- 
führung durchblicken laſſen, daher ſtatt dürftiger Aufzählung von Autoren und 
Titeln eine organiſch gegliederte Entwickelung der Literaturgeſchichte gegeben, 
und „das Werden und — unſeres literariſchen und teiffenfehaftlichen Be 
ſitzthums mit ſteter Berückſichtigung der geſammten Kulturarbeit unferer Nas 
rion“ darzulegen geſucht. Er tft dabei, wie bei der kritischen e e. der 
Schriftſteller, allerdings ſeinen eigenen A Ne angen, und dieſe Weiſe bildet 
eben die ſpezifiſche Eigenthümlichkeit ſeines Werks, das, mag es auch hier und 
da etwas 1 N und exzentriſch anmuthen, doch von bedeuten⸗ 
dem Werthe iſt, zumal es überall anregend und belebend ſich erweiſet, ſelbſt da, 
wo man ſich im Falle des Widerſpruches befindet. — Von demſelben Verfaſſer 
und im nämlichen Verlage iſt auch jo eben eine Geſchichte der deutſchen 
Frauen, nach den Quellen bearbeitet, erichienen, die wir von vornherein als 
ein ſehr werthvolles, wenn 0 0 nicht grade für Mädchenpenſtonate geichriebenes 
Werk bezeichnen müſſen. Es it hier nicht der Ort, auf eine ſpezielle Beurthei⸗ 
lung deſſclben vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus einzugehen. Allein wenn 
wir auch über Einzelnes mit dem thätigen und ernſtſtrebenden Bfr. nicht gleiche 
Anſicht theilen mögen: das erkennen wir gern an, daß das vorliegende Werk, 
auf einem tüchtigen Studium der Quellen, ſoweit fie dem Bfr. zugänglich wa⸗ 
ren, beruhend, mit ernſtem, wiſſenſchaftlichem Sinn und in echt hictortſchem Cha⸗ 
rakter geſchrieben, eine Lücke in unſerer Literatur ausfüllt, zur erweiterten 
Fd deutſcher Kulturhiſtorje, die als beſondere wiſſenſchafkliche Disziplin 
bekanntlich noch ziemlich jung iſt weſentlich beitragen, und als ſehr ſchaßzens⸗ 
werther Beitrag zum allſeitigen Aufbau einer deutſ en Nationalgeſchichte dank. 
bar begrüßt werden kann. Daß die 0 höchſt e verſteht ſich bei 
O. Wigand'ſchem Verlage ganz von ſelbſt. — Ein Paar Schriften, auf die wir 
ſchon ſonſt, als ſehr ansprechend, unterhaltend und werthvoll für die Jugend 
owohl als für Erwachſene mit voller Anerkennung hingewieſen haben, liegen 
n dritter und zwar in wohlfeiler Volksausgabe vor, und eben um ihres innern 
Gehaltes willen, erwähnen wir ſie auch 111 wieder. Wir meinen: 1) Von 
Auerſtädt bis Belle⸗Alliance. Nach den Erinnerungen eines preußi⸗ 
ſchen Veteranen bearbeitet von Dr. Ferd. Pflug (einzelne Bilder und Skizzen 
aus der Briegegehhiähte des bezeichneten Zeitrnums, bei denen nur zu wünſchen, 
daß fie durch leichte geſchichtliche Uebergaͤnge mehr zu einem einheitlichen Gan⸗ 


* 
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mag, daß das größte engliſche, man darf wohl ſagen europäische, 
ie Kabine bi 10 abenteuerliche Nachricht ene 5 eng: 
e Kabinet ſei entſchloſſen dre nachzugeben, iſt der 
Times⸗Redaktion. Das wirkliche della iſt, daß man 0 620 
land entſchloſſen iſt, es eher auf einen Krieg ankommen zu e 
bevor man die Ausführung des Leſſeps ſchen Projekts 4 ie 
An am: bat aufgehört, eine türkiſch⸗egyptiſche zu ſein, ſie ft 
direkt eine franzöſiſch⸗engliſche geworden. Herr v. Thouvenel hatte 
bekanntlich den Au alten, das Gebiet der vertraulichen Un⸗ 
terſtützung des Herrn v. Leſſeps zu verlaſſen und der Pforte in of⸗ 
fizieller Weile eine Note des Grafen e übergeben, welche 
von dem Sultan 85 tion der von dem Vizekönig von Egyp⸗ 
ten dem Herrn v. Leſſeps ertheilten Konzeſſion 3 Der eng⸗ 
liſche Vertreter in Konſtantinopel, Herr Bulwer, erklärte ſich im 
Namen ſeiner Regierung beauftragt, der Pforte auf das Entſchie⸗ 
denſte von dieſem Schritt abzurathen. Fuad Paſcha ſoll hierauf 
Herrn v. Thouvenel ungefähr folgende Erklärung abgegeben haben: 
Die Pforte, der die Freundſchaft ihrer beiden mä alten Alliirten 
leich theuer ſei? müſſe, bevor fie ihr eignes Intereſſe an der Suez⸗ 
5 in Anſchlag bringt, erſt das Einverſtändniß der beiden Hit 
von London und Paris abwarten; es käme ihr nicht zu, von vorn 
herein ſich für den Einen oder für den Andern auszusprechen; erſt 
wenn Frankreich und England über die Angele —— ſich vereinigt 
haben, können die Bedingungen und Bürgſchaften zur Sprache 
11 die ſie allenfalls Ace hätte. Durch dieſe ſehr 
chickte Wendung 2 das 4 — kabinet die Laſt der Frage von 
Ic abgewälzt und ſie auf das Terrain der direkten Verhandlungen 
zwiſchen dem hieſigen und dem engliſchen Kabinet gebracht. 
keiner Frage der letzten zwei Jahre hat England ein ſo kategoriſches 
Veto ausgeſprochen, als in dieſer. Die Nachricht, daß Frankreich 
an der abyſſiniſchen Küſte am Rothen Meere einer Hafen acquirirt 
hat, tft von untergeordfieter 8 gegenüber der Kapitalfrage. 
Aber ſie wird dazu benutzt werden, die Einbildungskraft des eng⸗ 
liſchen Volkes zu erhitzen, und Lord Palmerſton hat jedenfalls be⸗ 
reits das Material in Händen, um vor dem Parlament als der 
Maun der Nothwendigkeit, als Paladin der engliſchen Ehre und 
Nationalintereſſen hinzutreten und die Majorität an ſeine Schritte 
u feſſeln. — Es wird hier nicht überſehen, daß die maritimen Rü⸗ 
kunden Englands immer koloſſaler hervortreten. Faſt jede Woche 
kündigen die Blätter zwei oder drei neue Schiffe an, welche von 
den engliſchen Werften in die See geftet werden und von denen 
wenige unter 90—100 Kanonen ſtark find. Das Anlehen, welches 
man in London vorbereitet, ſoll nicht unter 12 Mill. Pfd. St. ſein, 
und obgleich es noch nicht votirt iſt, wirft es doch bexeits ſeine 
Schatten auf die Operationen der hieſigen Finanzwelt. Die diplo⸗ 
matiſche Welt ſieht mit Beſorgniß den Parlamentsverhandlungen 
entgegen. Es find Symptome da, die diesmal ein Anſichhalten, 
eine Selbſtmäßigung weniger in Ausſicht ſtellen, als in früheren 
Jahren. Der Aufſtand in Indien iſt zu Ende und England geht 
de Dr ganz 1 9 gu eee 3 ſeit dem 
orientaliſchen Kriege der var. Wie ſeine Flotte im Früh⸗ 
jahr ſein wird, bardiber weiß n Wo nären dagen ie 
litätsgebäude Beſcheid; daß es aber eine Reſerve von 50,000 M. 
Matroſen organifirt hat, iſt eine Thatſache, die man auch hier zu⸗ 
geſteht. Die Dinge nehmen nach und nach eine Wendung, daß 
die politiſche Frage nicht mehr mit Sicherheit ſich darauf beſchrän⸗ 
ken kann, ob Napoleon III. gegen England friedliche Abſichten hege. 
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2 verbunden wären) — und: Die fünf erſten Jahre der Regierung 
riedrichs d. Gr. bis zum Schluß des zweiten ſchleſiſchen Krieges, von K. 
W. v. Schöning, dem hochverdlenten, nun auch ſchon verſtorbenen General 
und Hiſtoriographen der preußiſchen Armee (beide Verlag von G. Bofſel⸗ 
mann in Berlin, vorräthig in der J. J. Hei neſchen Buchhandlun 9 
ein hoͤchſt werthvolles geſchſchtliches, auf dle tre en Quellen baltzies > 
ja die einzige W Geſchichte der erſten ſchlefiſchen Kriege und des öffent⸗ 
— und Privatlebens des großen Königs in dieſem Zeitraum; dabei ebenſo 
belehrend als unterhaltend und mit außerordentlicher Friſche und Lebendigkeit 
geſchrieben. Beide Schriften empfehlen wir angelegentlich. 

Nicht minder verdient eine ſolche Empfehlung! Kurfürſt Friedrich J. 
von Brandenburg, der Ahnherr des preußiichen Königshauſes. Ein deut⸗ 
ſches Fürſtenbild von Dr. Ludwig Hahn; Berlin, W. Hertz (vorräthig in 
allen hieſigen Buchhandlungen). Der fr., durch feine treffliche „Geſchichte des 
preuß. Vaterlandes“ wie durch fein ſchönes Lebensbild „Friedrich d. Gr.“ auf 
dem Gebiete der patriotiſchen U e in anſprechenb volksthümli⸗ 
chem Gewande rühmlich bekannt, bietet hier, geſtützt auf die neueſten Forſchun⸗ 
gen, ein intereſſantes Lebensbild des erſten hohenzollernſchen Regenten in der 
Mark Brandenburg und ſeiner Zeit, um ſo bedeutſamer für die Gegenwart, da 
ſich in der Geſchichte dieſes Fürſten auf höchſt merkwürdige Welſe bekundet, 
„wie ſchon an der . des brandenburgiſchen Staates durch einen bedeutungs⸗ 
vollen Sin; erzeig der Geſchichte der Beruf Preußens für Deutschland klar an⸗ 
gekündigt it“, indem der Ahnherr des preußiſchen Königshauses vor Allem eine 
hoch bedeutende Wirkſamkeit in den allgemein deutſchen Angele ae ent⸗ 
wickelte. Das Werk iſt mit großer Friſche und Wärnie, voll patrſotiſchen Sin⸗ 
nes und in zwar durchaus populärer, aber eleganter Sprache geſchrieben, und 
eignet fi für die reifere Jugend ebenſowohl als für Erwachſene. Macht es auf 
ſelbſtändiges Quellenftudium keinen Anfpruch, jo iſt es doch mit großer Gründ⸗ 
lichkeit und mit genauer Berückſichtigung der älteren und neueren Geſchichtsfor⸗ 
ſchungsreſultate gearbeitet, wobei es denn geftoerftändtich auch das alte, lange 
geglaubte Märchen von dem Pfand- und Kaufgeſchäft, durch welches der Burg ⸗ 
graf von Nürnberg die Mark Brandenburg sc erworben A nach den neue» 
ſten Forſchungen Riedel's gründlich zurückweiſet, und feftitellt, daß die Ueber⸗ 
tragung der Mark eine That freien Dankes des Kaiſers für Friedrichs hervor⸗ 
ragende Verdienſte um ihn ſelbſt und das deutſche Reich geweſen. 

Sranenbrevier für Haus und Welt, zuſammengeſtellt von H. B.; 
Frankfurt a. M., Meidinger Sohn u. Komp. — und: Album einet 
Frau; Hannover, Carl Rümpler (beide Schriften vorräthig in allen hie⸗ 
ſigen Buchhandlungen), geben eine Auswahl der beſten Stellen aus namhaften 
Schriftſtellern über Frauenleben und Frauenbildung, nach ſyſtematiſchem Plane 
geordnet, Das erſtere meiſt in kürzerer Sallıma und nur eine Zuſammenſtellung 
von Ausſprüchen der bedeutendſten Schrfft teller und n Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs, Englands, Italiens ꝛc. über dieſen Gegenſtand, mit der aus. 
geſprochenen Tendenz, dahin mitzuwirken, daß die weibliche, oft jo zerſplitterte 
und einſeitige Bildung wirklich ein Ganzes werde, daß gediegene Bildung des 
Geiſtes mit der des Herzens Hand in Hand gehe, und ab in der Jungfrau früh 
ſchon häuslicher Sinn und Liebe zu ihrem künftigen Berufe geweckt werde, und 
ſie die Pflichten, welche als Gattin und Mutter ihrer warten, genau kennen 
lerne. Das zweitgenannte allerdings derſelben Tendenz, doch mehr in moral⸗ 

hiloſophiſcher Form und Haltung, wobei auch die Vrfn. fo manches eigne treff⸗ 
iche Wort hinzugethan, während tie die einzelnen von ihr aufgeſtellten Katego⸗ 
rien mit den ebenfalls den beiten Schriftſtellern entnommenen klaſſiſchen Stel- 
len erläuternd und belegend, auslegend und beftätigend begleitet. Beide Bücher 
ſind in der That von hohem Werthe, und können, vr fie auch Vieles ger 
meinſam haben, ſehr weh zu gegenfeitiger Ergänzung dienen. Handelt es 
um eine Wahl zwiſchen beiden, 0 wird dabei allerdings wohl zumeiſt die Indi⸗ 
vidualität der Jungfrau (oder der Frau) zu beachten ſein, für welche eben ge» 
wählt wird. Beide Werke verdienen gewählt zu werden, und eignen auch ihrer 
ure Ausſtattung halber ſich ſehr wohl zu wirklich jan vor 


ze (Fortſetzung folgt.) 


Die umgekehrte Frageſtellung iſt möglicherweiſe die richtigere und 
verhängnißvollere. Gi Poſt. ) 
Paris, 20. Dez. [Tages bericht] Der „Moniteur“ mel- 
det die am 10. d. vor dem Kaiſer erfolgte Vereidigung des neuen 
äfeften der Niederalpen, Gimet, und publizirt das kaiſerliche 
Dekret in Betreff des Oktroireglements für die neuen Stadttheile 
von Paris. — Der „Conſtitutionnel“ proteſtirt heute abermals ge⸗ 
gen di endung einiger General⸗Prokuratoren, daß die Straf⸗ 
milderung die Hauptſchuld an der Zunahme der Verbrechen trage. 
Er findet dieſe Zunahme einerſeits in dem Wachsthume der Bevol⸗ 
kerung, andererſeits in dem Fortſchritte der Kultur begründet. Man 
ſolle nicht auf andere Urſachen grübeln, ſagt er, man ſolle keinen 


Schrei des Entſetzens ausſtoßen, wenn ſolche Kriminalprozeſſe vor⸗ 


kommen, wie jüngft; man ſolle ſich des Guten erfreuen, das die Zi- 
viliſation erzeugt, und gerecht ſein gegen die Geſellſchaft und ihre 
onen. Der „Conſtitutionnel“ ſpricht ſo oft von der Zivi⸗ 

liſation, daß wir in der That nicht wiſſen, was er ſich dabei eigent- 
lich denkt. — Der Juſtizminiſter Delangle hat dem Präſidenten 
des Gerichtshofes zu Tours bemerklich gemacht, daß er mit der 
Weiſe, wie die Verhandlungen des Lemoine'ſchen Prozeſſes geleitet 
worden, nicht ganz einverſtanden ſei. — Der Staatsminiſter hat 
der Kommiſſion, welche mit Prüfung der dramatiſchen Werke be⸗ 
auftragt iſt, die Weiſung 2 größere Sorgfalt als bisher beim 
Leſen der für die Bühne beſtimmten Erzeugniſſe an den Tag zu le⸗ 
gen. — Hente um 2% Uhr ee fand in den Tuilerien 
der feierliche Empfang der Fürſtin von Metternich⸗Winneburg, der 
Gemahlin des öͤſtreichiſchen Geſandten, ſtatt. Die Fürſtin und 

ihr Gefolge wurde von drei Hofwagen in ihrem Hotel abgeholt. 
In dem erſten befanden ſich die Zerimonienmeiſter, Baron de Ca⸗ 
us und Baron Sibuet, in dem zweiten die Fürſtin mit einer kai⸗ 

erlichen Palaſtdame in großer Hoftracht, und in dem dritten hatte 

das Geſandtſchaftsperſonal Platz genommen, das die Fürſtin beglei⸗ 
tete. Im Tuilerienhofe bildeten Gardetruppen Spalier. Nach of⸗ 
fizieller Vorſtellung begab ſich die Fürſtin in ihr Hotel zurück. — 
Feldzeugmeiſter Heß hat einen ſehr anerkennenswerthen Akt der 
Kourtoiſie gegen das franzöſiſche Kriegsminiſterium ausgeführt. 
Man arbeitet hier an einem Album, das die Operationen des ita⸗ 
lieniſchen Er auf Karten darſtellen joll. Zur größeren Ge⸗ 
nauigkeit und Vollſtändigkeit hat man ſich an den öſtreichiſchen 
Feldherrn mit der Bitte um Mittheilung der verſchiedenen Bewe⸗ 
gungen und Stellungen der öſtreichiſchen Armee im Laufe des Feld⸗ 

zuges gewandt. Nach eingeholter Erlaubnißz des Kaiſers von Oeſt⸗ 
reich hat man von Wien aus bereitwilligſt alle von franzöſiſcher 

Seite zu wünſchenden Mittheilungen zugeſagt. Napoleon III. foll 

ſich ſehr anerkennend und verbindlich über dieſes zuvorkommende, 

artige Benehmen ausgeſprochen haben. — Die ungewöhnliche 

Kälte, die ſeit einigen Tagen in Paris herrſcht, hat noch nicht nach⸗ 

zelaſſen. Heute Nachts hatten wir bis 15 Grad Kälte, doch war 

der Stand des Thermometers auf den verſchiedenen Punkten von 

Paris wieder nicht derſelbe. Am Börſenplatze ſtand daſſelbe auf 

12 Grad, während es in der Rue St. Honoré nur auf 10 herab⸗ 
geſunken war. In der Provinz iſt theilweiſe die Kälte auch ſehr 

„und in — ZH das Thermometer ſogar auf 17 Grad 


herab, während es 
“ft viel Schnee gefallen. In Marfeille lief man am Sonnabend 

chlittſchuh, was dort ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt; am 
Sonntag trat aber Thauwetter ein. In Breſt war dagegen nicht 
mehr als 2½ Grad Kälte. a 

Paris, 21. Dezbr. [Prinz Jerome; Börſenſtim⸗ 

mung.] Der heutige „Moniteur“ meldet, daß bei der fortwäh⸗ 
renden Beſſerung des Prinzen ferner keine Bulletins erſcheinen.— 
Die Börſe iſt in ſehr feſter Stimmung in Folge des Gerüchtes, daß 
eine Reduktion der Schatzbons beabſichtigt und der Bericht über 
die finanzielle Lage morgen veröffentlicht werde. 


Sch we i z. 

Bern, 18. Dez. [Sternwarte.] Zum Andenken an die 
400 jährige Stiftung der Univerſität Baſel durch den Papſt Aeneas 
Sylvius Piccolomini (Pius II.) will man in Baſel eine Sternwarte 
errichten, deren Koſten zu 60,000 Fr. veranſchlagt find. 

Zürich, 19. Dezbr. [Ein Prozeß aus der Zeit des 
Sonderbundes.] Das Bundesgericht hat am 16. d. den Pro⸗ 
zeß zwiſchen den Alt⸗Regierungsräkhen von Luzern und dieſem 
Stand erledigt und damit hoffentlich den letzten Streitgegenſtand 
aus der Zeit des Sonderbundes beſeitigt. Jene Regierungsräthe 
verlangten vom Stande Luzern die Summe, die ſie 02 Erſaßze 
für die im . Bürgerzwiſte 5 eidgenöſſiſche Kriegs⸗ 
kaſſe hatten leiſten müſſen, nebſt Zinſen und den für dieſen Zweck 
gemachten Auslagen zurück, und hatten dafür im Ganzen eine Rech⸗ 
nung von 119,669 Fr. geftellt. Sie fanden, wie dem „Bund“ ge⸗ 
ſchrieben wird, an Herrn Vinzenz Fiſcher einen beredten Fürſpre⸗ 
cher, welcher nicht nur den Rechtspunkt gründlich beleuchtete, ſon⸗ 
dern auch an das Billigkeitsgefühl der Richter appellitte, indem er 

15 daß die Kläger die Summe, die ſie haben verzüten müſſen, 
I ajel entlehnt und ne ihr ganzes Vermögen dabei einge⸗ 
büßt hätten, daß aber die Thaten, deren Folge jene Strafe geweſen 
ei, vom Großen Rath und vom größten Theile des Kantons Lu⸗ 
zern gebilligt worden ſeien. Mit 5 gegen 4 Stimmen wurde die 
ganze aeg Kläger Een 5 Es hat alſo der Kan⸗ 
ton Luzern den Alt⸗Regierungsräthen eine Summe von 119,669 
Fr. (mit Borbehalt der arithmetiſchen Reviſion) nebſt Zinſen zu 5 
Prozent vom 31. Dez. 1856 an, dann die Gerichtskoſten im Be⸗ 
2 von 400 Fr. und eine Entſchädigung von 600 Fr. an die 
Klaͤger zu zahlen. 
el. Gatten; 19. Dez. [Der vollzählige Verfaſ⸗ 
jungsrath] wählte zum Präfidenten Baumgartner. 


5 Italien. 

Turin, 17. Dezbr. [Wahlbewegung; der lombar⸗ 
diſche Klerus; aus Mittel⸗Italien;z die mantuani- 
ſchen Diſtrikte.] Die Thätigkeit der Wahlvereine ſowohl hier 
als in Mailand iſt täglich im Wachſen; es handelt ſich nun darum, 
alle Vereine der liberalen Nuancen in einen einzigen zu verſchmel⸗ 
ua bei 2 len ſelbſt die Stimmen nicht zu zerſplittern 


ch den Kleritern leichtes Spiel zu bereiten, wie dies bei 
den en Wahlen des vorigen Jahres der Fall war. Die 


Liſten für die Gemeinde⸗ und Provinzialwahlen find in dieſen Ta⸗ 

gen vollendet und ge mi, Bo m A Zeit, vielleicht 

am 26. oder 27. bin, ee Hattfinden können. Daß 
m e 2 u x g E77 > 


| 
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angeblich aus 


Ah“ 


tum in der italieniſchen Politik, und es giebt augenblickli 
Staatsmann und kein Journal, das gegen ihn Recht behalten fönnte. | 
eweis für die Richtigkeit die⸗ 


3 
man auf ihr Ergebniß, namentlich in der Lombardei, ſehr geſpannt 
iſt, kann man ſich wohl vorſtellen, da es das erſte Mal iſt, daß in 
jenem Lande eine freie Wahl für die Verwaltung öffentlicher Ange⸗ 
legenheiten 18 Wee wird. Wenn jedoch eine Korreſpondenz, 

urin, aber ſehr zweiſelhaften Urſprunges, in der 
„Allg. Ztg.“ zu wiſſen behauptet, daß die Wahlen in der Lombardei 
alle entweder mazziniſtiſch oder klerikal ausfallen würden, ſo ver⸗ 
räth dies nur die völlige Unkunde des angeblichen Korreſpondenten 
über die dortigen Verhältniſſe; denn eigentliche Mazzinianer giebt 
es dort nicht, und die ſogenannten Klerikalen ſind gute Patrioten. 
Es iſt in der That notoriſch, daß der lombardiſche Klerus niemals 
jo konſervativ und öſtreichiſch gefinnt war, wie jener Piemonts, 
welcher in der „Armonia“ fein Organ hat. Es giebt wohl im lom⸗ 
bardiſchen Klerus einige Ausnahmen von jener Regel, worunter 
der Biſchof von Bergamo vorangeſtellt werden muß, der ſich ſchon 
durch ſeinen retrograden und intoleranten Sinn unter der öftrei- 
chiſchen Herrſchaft auszeichnete. Auch kürzlich hat jener Biſchof 
einen neuen Hirtenbrief gegen die liberale Partei und zu Gunſten 
der zeitlichen Gewalt des Papſtes herausgegeben, worin vorzüglich 
folgender Paſſus hervorgehoben wird: „Indem ich meine Stimme 
zur Geſammtheit meiner Brüder erhebe, will ich mich mit Grün⸗ 
den nicht befaſſen, wohl aber mich einzig und allein auf die uner⸗ 
ſchütterliche Autorität des Papſtes und der mit ihm vereinigten Bi⸗ 
ſchoͤfe ſtützen.“ Jeder Streit iſt auf dieſe Art zu Ende, denn auch 
als Beweis für die Unfehlbarkeit der päpftlichen Autorität führt 
man einfach den Ausſpruch des Papſtes ſelbſt an. Solche Schrift⸗ 
ſtücke machen aber in der Lombardei nur wenig Eindruck, und man 
bemitleidet höchſtens die geringe Zahl jener Mitglieder des Klerus, 
die dadurch ihre Unwiſſenheit und Mißkenntniß des öffentlichen 
Geiſtes an den Tag legen. — Die Nachrichten über die Organiſa⸗ 
tion des mittel- italieniſchen Heeres lauten in den letzten Tagen 
weit befriedigender. General Fanti iſt äußerſt thätig, nachdem er 
viele unruhige und undisziplinirte Elemente, die ihn lähmten, ent⸗ 
fernt hat. In Florenz ſpricht man noch immer von Intriguen zu 
Gunſten der vertriebenen Dynaſtie, oder auch anderer politiſcher 
Kombinationen neben der Annexion; ſie haben aber keinen Erfolg. 
Man hat in letzter Zeit den Grafen Alfieri, Neffen des Grafen 
Cavour, in Verdacht gehabt, daß er Propaganda zu Gunſten der 
Herzogin von Parma zu machen ſuche. Graf Alfieri ſollte Herrn 
Boncompagni als Sekretär begleiten; da dieſer aber aus den be— 
kannten Gründen ſeine Abreiſe verzögerte, To ging er ihm voran 
und machte ſich gleich in Florenz durch ſeine Takkloſigkeit jo be⸗ 
merkbar, daß man ihm geheime politiſche Abſichten in der angege⸗ 
benen Richtung zuſchob. Alfieri wurde genöthigt, deshalb Florenz 
zu verlaſſen und auf einige Tage ſich nach Bologna zurückzuziehen. 
Von dort aus ſcheint ſich das Mißverſtändniß gelöſt zu haben; 
Alfieri geht nach Florenz zurück und ließ in den Zeitungen die ihm 
zugeſchriebene Intrigue als ganz grundlos dementiren. Auch die 
Miſſion Tavels hatte nicht den geringſten Erfolg. — Die Herren 
Carpi und Manebrini, die Abgefandten der drei mantuaniſchen 
Diſtrikte am rechten Ufer des Po, ſind aus Paris zurückgekommen, 
ohne irgend etwas ausgerichtet zu haben. Sie erhielten aber die 
Ueberzeugung, daß die Ueberla Andre Diſtrikte an Oeſtreich 
ar te Forge eines geograßhiſchen Irrthums war. Der 
Prinz Napoleon ſagte es ihnen ganz offen und fügte hinzu, daß 
man ſpäter wohl verſuchte, den Fehler wieder gut zu machen, jedoch 
ohne Erfolg. Der Kaiſer von Oeſtreich, ſo ſagte der Prinz, würde 
vielleicht nachge eben haben, wenn es ſich nicht darum gehandelt 
hätte, jene Diſtrikte an Piemont abzutreten; er hätte viellacht leich⸗ 
ter fich 501 8 laſſen, den Landſtrich an den zu reſtaurirenden 
Herzog von Modena zu überlaſſen. Die Alternative war für die 
Delegirten in der That nicht ſehr lockend. Indeſſen haben die Oeſt⸗ 
reicher jene Diſtrikte ſchon beſetzt, und ſie ſind daſelbſt mit den 
Waffen in der Hand, als wenn es ſich um eine förmliche Erobe⸗ 
rung handelte, eingezogen. Einer der erſten Akte war die Eintrei⸗ 
bung der rückſtändigen Steuern für das ganze Jahr, ſo wie der be⸗ 
treffenden Quoten der für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich 
kurz vor dem Kriege ausgeſchriebenen Zwangsanleihe; überdies 
wurden neue Kontributionen für militäriſche Bedürfniſſe auferlegt. 
Insbeſondere ſollen die bei Motteggiana und Saileto liegenden 
Gemeinden angehalten werden, den Werth der Befeſtigungen, 
welche von den Oeſtreichern vor dem Kriege gegenüber von Borgo⸗ 
forte am rechten Ufer angelegt und ſpäter ct Anordnung des Ge⸗ 
nerals Garibaldi und der dortigen piemomonteſiſchen Behörden 
zerſtört wurden, zu erſetzen, oder vielmehr die zeritörten Werke auf 
ihre Koſten wieder aufzurichten. Die dortigen Einwohner hatten 
zu jener Zerſtöͤrung umſomehr hülfreiche Hand geleiſtet, als nach 
dem Urtheile praktiſcher Zivilingenieure die von dem öſtreichiſchen 
Geniekorps errichteten Werke das Land in Gefahr ſetzten, bei 
außerordentlichen Anſchwellungen des Po ganz überſchwemmt zu 
werden. (N. 3.) 

— [Cavour und Ratazzi.] In einer Korreſpondenz der 
„Preſſe“ wird großes Gewicht darauf gelegt, daß Brofferio in ſei⸗ 
nem neu gegründeten Journale, dem „Standardo italiano“, ſtark 

egen den Grafen Cavour ins Feld zieht. Die Beziehungen Brof⸗ 

fette zu Ratazzi ſind allerdings bekannt, aber die Polemik des 
Fedde e ya doch keine jo große Bedeutung, als man 
hr beilegen möchte. Cavour's Popularität ift das aal Fak⸗ 
einen 


Seine Sendung nach Paris iſt ein 
ſer Anſicht. Weder der König noch deſſen Miniſter ſind von dem 
Gedanken entzückt, Sardinien durch den Grafen Cavour vertreten 
u ſehen. 
der italieniſchen Angelegenheit eine an rn Stellung ein⸗ 
3 hat, iſt beſtimmend für das Kabinet, 
Mächte bewogen hat, Cavour's Wahl zu befürworten. Wenn ein⸗ 
mal die äußeren Angelegenheiten Italiens geregelt ſind, wenn es 
ſich nach Auseinandergehen des Kongreſſes darum handeln wird, 
die Regelung der inneren Angelegenheiten vorzunehmen, dann wird 


Ratazzi, der als radikal gilt, einen Anhang gegen Cavour um ſich 


verſammeln. 


(Eine Broſchüre des Marquis Dae Der 
Nord“ bringt aus der bereits angekündigten Broſchüre, welche 
arquis d'Azeglio unter dem Titel: „Die Politik und das chriſt⸗ 
liche Recht vom Standpunkte der italieniſchen Frage aus betrach⸗ 
tet“, veröffentlichen wird, sole Auszüge. In Betreff des Kirchen 
ſtaates ſchlägt d'Azeglio vor, Rom 
. 0 a 


Aber die Volksthümlichkeit des Staatsmannes, der in 


o wie ſie die anderen 


ler ſteien Stadt zu erheben deren 


und die röͤmiſche Kurie „für den Beſitz einiger kleinen italieniſchen 
Provinzen durch die freiwilligen Beiſteuern der geſammten katholi⸗ 
ſchen Chriſtenheit zu entſchädigen“. In Betreff Venetiens äußert Herr 
d' Azeglio: „Wenn Oeſtreich Venetien abgetreten hätte, jo würde 
politiſch, wenn auch nicht moraliſch, die Reſtauration der entthron⸗ 
ten Fürſten möglich geweſen ſein; aber bei dem jetzigen Stande der 
Dinge, wo Oeſtreich im Beſitze der Feſtungen, Peschiera und Man⸗ 
tua nicht ausgenommen, bleibt, beruht das einzige Mittel, um Sar⸗ 
diniens Stellung nicht durchaus bedenklich und die Unabhängigkeit 
des „italieniſchen Italiens“ nicht ganz und gar illuſoriſch werden 
zu laffen, in der Bildung eines Staats, der ſtark genug iſt, um 
den Mangel der Grenzen zu erſetzen und um ein wirkliches Boll⸗ 
werk gegen die Rückkehr des Standes der Dinge zu werden, den 
Frankreich vor den Augen des zuſtimmenden Europa umgeſtürzt 
hat.“ Die Stellung Mittelitaliens charakteriſirt Azeglio in folgen⸗ 
den Worten: „Mittelitalien, geſtehe man es unumwunden, hatte 
eringes Anrecht, auf ſich ſelbſt ſtolz zu ſein. Aber die Menſchen 
And keine Engel. Es giebt überall Schwache, Leichtgläubige und 
Ungeſtüme. Dieſe Bevölkerungen haben ſelbſt den Inſtinkt einer 
unſäglichen Gefahr, die ihnen droht: die Furcht, daß die Gefährdung 
der geſetzlichen Ordnung nach irgend einem Punkte ſich weiter ausbreite. 
Wozu haben ſie durch den einſtimmigſten Wunſch, der jemals bei 
einem Volke vorgekommen, ihre Zuflucht genommen? Zum mo⸗ 
narchiſchen Prinzipe. Dieſe Unruheſtifter, dieſe Mordbrenner ver⸗ 
langen einen König! Aber wenn ſie einen König verlangen, wen 
ſollen fie wählen? Etwa den Herzog von Modena oder den Groß⸗ 
herzog von Toscana, die ins feindliche Lager übergegangen ſind? 
Wer anders bleibt ihnen übrig, als Victor Emanuel, der für die 
Nafionalſache das Schwert gezogen hat!“ 5 
Turin, 20. Dezbr. [Boncompagni und Cavour; 
Wahlen; Schiff nach China.] Der Kommandeur Bon⸗ 
compagni reiſt heute nach Florenz ab. Die Ernennung des Grafen 
Cavour zum erſten Va ee Sardiniens iſt defini⸗ 
tiv; dieſelbe wird nach Veröffentlichung der übrigen Bevollmäch⸗ 
tigten angezeigt werden. — Die Wahlen ſollen dem Vernehmen nach 
zu Anfang Februar vorgenommen werden (. dagegen oben). — 
Die ſardiniſche Fregatte „Eurydice“ wird nach den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern geſchickt, um die Intereſſen der italienischen Unterthanen 
zu vertheidigen. Dieſe vier Nachrichten ſind eben ſo viel energiſche 
Schritte des Turiner Kabinets. Nicht bloß ſardiniſche, ſondern 
italieniſche Unterthanen ohne Anſehen des Landes wird die „Eury⸗ 
dice“ beihügen; die allgemeinen Wahlen erfolgen während der 
erſten Hige des Kongreſſes; Cavour geht trog alledem und alledem 
nach Paris und Boncompagni nach Florenz. Die Schwierigkeiten 
wegen der Miſſionen dieſer beiden Staatsmänner ſind alſo voll⸗ 
ſtändig jetzt gehoben. 
Mailand, 18. Dezbr. [Ein Brief Garibaldi's 
Das „Memento“? veröffentlicht folgenden, von Garibaloi in fran- 
zöfiiher Sprache an den Redakteur des Journals „L'Eſperance“ 
geſchriebenen Brief; „Fino, 14. Dezember. Herr Redakteur! In 
einer Pariſer Korreſpondenz in Nr. 40 Ihres Blattes heißt es: 
„Was die ruſſiſchen Projekte noch glaubwürdiger macht, iſt der 
Empfang Garibaldi's in der Abſicht, der fünftigen Königin die 
italieniſchen Sympathien zu ſichern. Der General hat ſich eben 
fangen laſſen ꝛc.“ Die Anſpielung, daß ich in Nizza von der erha⸗ 
benen Mutter des Kaiſers empfangen worden ſei, haben mehrere 
Journale gebracht, obwohl nichts daran wahr iſt. Ich bitte Sie, 
den Korreſpondenten zu verſichern, daß, wenn die Italiener meinem 
Rathe folgen, ſie ſelbſt nicht einmal einen Prinzen aus der Familie 
desjenigen Fürſten wählen werden, welcher der Welt das einzige 
und erhabene Schauſpiel der Befreiung der Leibeigenen gegeben 
hat ſondern daß ſie, wie bisher, darauf beſtehen werden, daß nur 
Bictor Emanuel Souverän Italiens werden könne, die einzige po» 
litiſche Kombination, welche die Zukunft ihres Vaterlandes auf 
dauernder Grundlage etabliren und die Ruhe Europa's ſichern 
kann. Und daß, wenn es irgend Jemandem einfallen ſollte, gewalt⸗ 
ſam und dem wohlbegründeten Rechte der Völker zuwider die 
Italiener hindern zu wollen, dieſen Rath zu befolgen, daß ſie dann 
zu der Million Flinten ihre Zuflucht nehmen werden, dem einzigen 
Mittel gegen die verrotteten Anti⸗Nationalitäten, zugleich dem un⸗ 
fehlbaren Mittel, die Erfüllung ihrer Wünſche zu erlangen und 
nicht geleimt zu werden. Ihr ergebenſter J. Garibaldi.“ 
Mailand, 17. Dez. Unſicherheit in der Lombardei] 
Zu den Schwierigkeiten, mit denen die neue Regierung hier zu 
kämpfen hat, gehört das auf beunruhigende Weiſe um ſich greifende 
Diebs⸗ und Raubweſen. In der Stadt ſelbſt ift man auf öffent- 
lichen Straßen bei eingebrochener Dämmerung ſeines Eigenthums 
nicht immer ſicher. Uhren, Ketten und Geldbörſen verſchwinden 
mit bewundernswürdiger Schnelligkeit aus den Taſchen der Be⸗ 
figer, und wo die Kunſt nicht ausreicht, wird zur Gewalt geſchrit⸗ 
ten. Ein wohlapplizirter Fauſtſchlag ins Geſicht, mitunter, wenn 
der Diebe mehrere ſind, eine Tracht Schläge müſſen die Beſitzer 
dazu vermögen, ſich auf gute Art von ihrem Eigenthum zu trennen. 
Auf den Landſtraßen iſt die Sache noch weit ernſter; denn ſelbſt 
die befahrendſten Landſtraßen ſind von Wegelagerern beſetzt, und 
bei dem geringſten Widerſtande wird von der Waffe Gebrauch ge⸗ 
macht. Ein Versuch der Vertheidigung ſeines Eigenthums endet 
häufig mit dem Verluſte des Lebens des Betreffenden. So wurden 


am 15. d. auf der Straße von Palazzolo nach Bergamo fünf er⸗ 


mordete und entkleidete Perſonen gefunden, die man als einer von 
Lodi zurückkehrenden Geſellſchaft Weinreifender angehörend er⸗ 
kannte. Bei Deſenzano wurde 200 Schritte weit vom Bahnhofe 
ein Maler aus Brescia, welcher der Aufforderung eines ihn an⸗ 
fallenden Räubers, ſich zu entkleiden und feine Habſeligkeiten ab— 
zuliefern, nicht gleich Folge leiſtete, durch die Bruſt geſchoſſen. Auf 
den Schuß eilten einige Bahnwärter herbei, worauf der Räuber 
die Flucht ergriff und der ſchwer Verwundete in das Bahnhofsge⸗ 


bäude trausportirt wurde, wol er jedoch nach Verlauf von 2 Stun⸗ 


den den Folgen ſeiner Wunde erlag. Solche Falle ſtehen nicht ver⸗ 
einzelt da, Jondern kommen täglich vor und nehmen eher zu 
als ab. (Tr. 3.) n 84 

Modena, 16. Dez. [Militäriſches.] General Fanti hat 
mittelſt eines Tagesbefehls vom 12. Dez. die Verlegung des Armee⸗ 
Hauptquartiers von Modena nach Bologna angeordnet. Das ganze 
Gebiet wird in zwei Abtheilungen getheilt, von denen die eine g. 
Modena und Parma, die andere ans der Rom \ 
einen wird der Generallieutenant Mezzocapo (ind 
der General Roſelli (in Bologna) kommand 


—— 


miniſterium der vereinigten Provinzen von Parma, Modena und der 
Romagna wird in Bologna reſidiren. 2 1 

— [Die Lage in Mittelitalien] Beruhigend für Ita⸗ 
liens Ordnung lauten die jüngſten Berichte der „Indépendance 
Belge“ aus Mittelitalien. Ricaſolis Stellung iſt „wiederum 
feſter als je, und ſelbſt die Geiſtlichkeit zeigt ſich mit dem fried⸗ 
lichen Gange der Dinge zufrieden. Die Finanzen erregen keine 
Beſorgniſſe mehr, und die Bekanntmachung, daß die ſardiniſche 
Regierung die Anleihe verbürgt, hat das allgemeine Vertrauen 
neu belebt.“ 

Rom, 14. Dez. [Rücktritt des Kardinals Savel li.] 
Dem „Journal des Döbats“ wird gemeldet, daß der Kardinal 
Savelli, Präſident der Finanzkonſulta, ſich genöthigt ſah, ſeinen 
Abſchied zu nehmen. Als derſelbe nämlich vor Kurzem dem Papſte 
die Mitglieder der Konſulta vor deren Eröffnung vorftellte, beklagte 
er ſich über die Geringſchätzung, die man dem Gutachten der von 
ihm präſidirten Körperschaft zu Theil werden laſſe. Namentlich 
ſchüge man das Kriegsminiſterium vor, um die öffentlichen Gelder 
gerauſchlos zu anderen Zwecken zu verwenden. Der Papſt unter⸗ 
brach ihn mehrere Male und forderte ihn am nächſten Tage auf, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen, die der Kardinal denn auch fort in 
einem ironiſch gehaltenen Schreiben gab. Es ſoll ein gewiſſer 
Monſignore Mella, der über jeden Verdacht einer ſelbſtändigen An⸗ 
ſicht erhaben iſt, zu Savelli's Nachfolger beſtimmt ſein. Dies iſt 
ein Vorſchmack der angekündigten Reformen. 

Rom, 19. Dez. [ Antonelli; Finanzielles.] Kar⸗ 
dinal Antonelli wird am 28. Dez. auf einer päpſtlichen Korvette 
nach Frankreich abreiſen und Migr. Berardi das Interim verſehen. 
— Der päpſtliche Finanzminiſter hat zur Deckung des Defizits im 
päpſtlichen Schatze 2 Mill. römiſcher Konſols verkauft, ohne zu 
einer Anleihe zu ſchreiten. Letztere fand, wie ſeit Monaten bekannt, 
unüberſteigliche Hinderniſſe. 


Spanien. 

Madrid, 15. Dez. [Der Feldzug in Marokko.] 
Dem „Nord“ werden Aufſchlüſſe mitgetheilt, wie Odonnell Depe⸗ 
ſchen abfaßt, oder vielmehr, wie die Odonnell'ſchen Depeſchen zuge⸗ 
ftugt werden. Der Oberbefehlshaber meldete, daß im feindlichen 
Lager die Cholera wüthe, er verſchwieg aber, daß die ſpaniſche Ar⸗ 
mee gleichfalls von der Cholera gelichtet wird und Ceuta von kran⸗ 
ken ſpaniſchen Soldaten überfüllt iſt. Die Verpflegung ſoll hier 
jedoch jo gut fein, daß Todesfälle verhaͤltnißmäßig weniger, als 
denheit über Odonnell's Kriegsführung, und obwohl die Königin 
man fürchtete, vorkommen. Die Verluſte der Spanier betrugen am 
13. d. mindeſtens ſchon 3000 M. In Madrid fiteigt die Unzufrie⸗ 
ihm wegen ſeines Sieges vom 9. Dez. eine ſchmeichelhafte telegra⸗ 
phiſche Depeſche hatte zugehen laſſen, jo gilt es doch jo gut wie aus⸗ 
gemacht, daß der Marſchall ſeinen Poſten verlieren wird, wenn er 
nicht noch im Laufe dieſes Monats einen entſcheidenden Schlag 
ausführt. Vernünftiger Weiſe iſt ein ſolcher dem Oberbefehlshaber 
nicht abzuverlangen; die Flotte hatte für den Transport fi unzu⸗ 
reichend, die Berproviantirung als ſchlecht erwieſen! das Wetter 
hat ſeit Eröffnung des Feldzuges noch keinen guten Tag gebracht. 
Odonnell's Fehler ſind älteren Datums: die Uebelſtände, die ſich 
ergeben haben, waren weltbefannt, ſelbſt das ſchlimme Wetter in 
jetziger Jahreszeit iſt kein Ausnahmewetter, nur er hatte keine Augen 
oder wagte vielmehr dieſelben nicht aufzuſchlagen, weil die Königin 
Iſabella II. ſich vom Geiſte Iſabella's L zu großen Dingen gegen 
die Ungläubigen angeregt fühlte. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 15. Dezember. [Kritik des öſtreichi⸗ 
ſchen Einladungsſchreibens zum Kongreß.] Wenn 
man nach dem heutigen Leitartikel des „Invaliden“ urtheilen darf, 
jo find die Anſichten Rußlands hinſichtlich der italieniſchen Frage 
noch durchaus unverändert. Dieſes Blatt ſchreibt über das Einla⸗ 
dungsſchreiben des Grafen Rechberg, von dem auswärtige Zeitungen 
ein Reſumé gegeben haben: 

„Das Zirkular iſt von dem Grafen Rechberg unterſchrieben, aber Worte 
und Gedanken ſind die des Fürſten Metternich, der auf dem Wiener Kongreß 
und fo lange nachher die europäiſche Politik leitete, ‚und 1859 einen ſeltſameren 
Anachronismus bildet. Während eines halben Jahrhunderts hat Oeſtreich 
nichts gelernt, nichts vergeſſen; nach einem halben Jahrhundert glaubt es, daß 
die Menſchheit noch auf demſelben Standpunkt ſteht, wie 1814. Dies iſt ein 
großer Irrthum, durch den dieſes Reich auf jedem Schritte Mißlingen und 
Widerwärtigkeiten finden wird. Wenn man ſich auf den Standpunkt von 1814 
ſtellt, fo iſt Oeſtreich vollkommen in feinem Recht; aber es ſcheint Zeit zu ſein, 
ſich zu überzeugen, daß die europäiſchen Völker ſeit damals weit vorgeſchritten 
find, und daß die Ideen der Menſchheit nicht auf dem Gefrierpunkte bleiben. 
Das Schreiben des Grafen Rechberg dient zum beſten Kommentar auf alle 
öſtreichiſchen Reformverſprechen. Es iſt zu allen Umgeſtaltungen bereit, wenn 
ſie ſich nur nicht von den früheren Routinen, von den früheren hinfälligen Ne 
geln einen Schritt entfernen. Allerdings iſt Oeſtreich verpflichtet, die Reſtau · 
ration ſeiner Vaſallen-Herzoge zu fordern: dieſe Forderung iſt im Züricher Trak⸗ 
tat enthalten, aber Logik iſt auch in dieſer Forderung nothwendig. Graf Rech⸗ 
berg ſagt, daß die Achtung für die durch die Rebellen vertriebenen Fürſten ver⸗ 
langt, ihre Repräſentanten zum Kongreß einzuladen, „ſobald Toscana, Parma 
und Modena zu dem normalen Zuſtand zurückgekehrt ſind, der ihre Unabhän⸗ 
gigkeit ſicherte.“ Welcher logiſche Gedanke iſt in dieſer Phraſe? Es iſt ſehr 
gerechtfertigt, die Vertreter der Herzöge auf dem Kongreß zuzulaſſen, um ihre 
Sache zu hören, aber auf welche Welſe ſollen ihre Länder vorher in den norma ⸗ 
len Zuſtand zurückkehren, der ihre Unabhängigkeit ſichert? Welches iſt dieſer 
normale Zuſtand? Freilich, Oeſtreich verſteht darunter die Rückkehr der Her⸗ 
zogthümer unter das Scepter der früheren Herrſcher. Kann man ſich aber eins 
bilden, daß fie bis zum Kongreß ſich den Vaſallen Oeſtreſchs freiwillig unter⸗ 
werfen? Und wenn ſich ein ſolches Wunder zutrüge, dann wäre es nicht mehr 
nöthig, die Bevollmächtigten der Herzöge auf dem Kongreſſe zu hören. Ihr 
Prozeß wäre ſchon beendet und Win. in der normal⸗öſtreichiſchen Lage. Weir 
ter ſagt das Zirkular, daß die Wohlfahrt Italiens ſich nur dann entwickele, 
wenn men es vor den Immmerwährenden Angriffen des revolutionären Geiſtes 
auf die Ordnung und die Religion ſchützt. Es iſt war, daß wir in Italſen 
während 40 Jahren Wirren, Unruhen und Unordnungen ſahen (die Religion 
wurde nicht angegriffen, die Italkener blieben gute Katholiken und erkennen den 
Papit als geiſtliches Oberhaupt des Katholizismus ar); aber dieſer revolutio⸗ 
näre Geiſt kommt nur von dem drückenden, ausländiſchen Joche Oeſtreichs . 
Der öſtreichiſche Miniſter ſagt, daß die en = der vertriebenen Souve⸗ 
räne die erſte Pflicht des Kongreſſes bilden ſoll; aber es ſcheint, daß das Haupt⸗ 
ziel des Kongreſſes die Befeſtigung des allgemeinen Friedens, der Ruhe und 
Sicherheit Europa's ſein muß. ird dieſes Ziel durch Reſtauration der Her⸗ 
zöge und der weltlichen Gewalt des Papſtes in den Legionen erreicht werden 
das iſt die Hauptfrage für die Diplomaten. Weiter ſage Graf Rechberg daß 
Italien, wenn es in den gewünſchten normalen Zuſtand kommt, ſich mit der 
Gründung einer Konföderation nach dem Muſter des deutſchen Bundes beſchäf⸗ 
tigen ſoll. Wir wiſſen nicht, bis zu welchem Grade dieſe Idee verwirklicht wer⸗ 
den kann; aber es ſcheint uns ſonderbar, eine neue Konföderation nach dem 
Muſter derjenigen zu bilden, gegen 3 ganz Deutſchland proteftitt und die 
Aner der größten Irrthümer des Fürſten Metternich auf dem Wiener Kongreß 
war. Zum Schluß beſteht Graf Rechberg darauf, daß der jetzige Kongreß n En 
als die italienischen Angelegenheiten verhandelt. Eine ſehr merkwürdige De 


4 


ſchränkung für einen Sn großer und unabhängiger Staaten: Als ob ſie 
nur zur Beſtätigung des 3 fiche Traktats zuſammenkämen!“ Die Lebhaftigkeit 
dieſer Sprache 7 


ze bemerkenswerth, auch wenn man den Artikeln des 
einen offiziellen Charakter zugeſteht. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 13. Dez. [Beſchlüſſe des Storthing.] 
Das Storthing hat die königl. Propoſition, daß die Regentſchaft 
des dem Throne nächſtſtehenden majorennen könglichen Prinzen an 
die Stelle der Interimsregierung in gewiſſen vom Grundgeſetze 
vorgeſehenen Fällen der Verhinderung des Koͤnigs treten ſolle, mit 
102 gegen 10 Stimmen angenommen. Ferner beſchoß das Stor⸗ 
thing mit 89 gegen 23 Stimmen, daß in Fällen, in welchen auch 
ferner eine Interimsregierung eintreten muß, dieſelbe nicht mehr, 
wie bisher, aus 20 Mitgliedern (10 Schweden und 10 Norwegern), 
ſondern nur noch aus 8 beſtehen ſolle. Endlich faßte das Storthing 
mit 110 gegen 2 Stimmen den Beſchluß, daß der Statthalterpo⸗ 
ſten aufgehoben und ein neuer Staatsminiſterpoſten in Chriſtiania 
kreirt werden ſolle. Dagegen wurde der Antrag, daß der König 
das Recht haben ſolle, ſtatt wie bisher 3 Monate, 6 Monate im 
Jahre außerhalb des Reiches zu bleiben, mit 75 gegen 36 Stimmen 


verworfen. 
T ür k e i. 

Konſtantinopel, 10. Dezbr. [Die Donaufürſten⸗ 
thümer; Vermiſchtes.] Die Angelegenheiten der Fürſtenthü⸗ 
mer nehmen die Pforte lebhaft in Anſpruch. Das „Journal de 
Conſtantinople“ meldet, mehrere in Belgrad reſidirende fremde 
Konſuln hätten ſich genöthigt geſehen, dem Fuͤrſten Miloſch über 
ſeine Haltung nach Außen Bemerkungen zu machen, die hauptſäch⸗ 
lich gewiſſe in Bulgarien und Bosnien entdeckte Umtriebe betref⸗ 
fen. Fürſt Alexander, der ſich auf ſeinen Gütern in der Walachei 
befand, habe ſich veranlaßt gefunden, eilends nach Peſth zu gehen, 
weil er beſorgte, Opfer eines ähnlichen Attentates zu werden, wie 
es weng in Konſtantinopel ſelbſt vorgefallen. Man ſpreche auch 
von der Abberufung des ſerbiſchen Kapu⸗Kiaja bei der Pforte, weil 
derſelbe ſich durch ſeine wahrheitgetreuen Berichte die Ungnade des 
Fürſten Miloſch zugezogen. Am Schluſſe läßt das Journal durch⸗ 
blicken, daß eine Intervention immer nothwendiger zu werden 
drohe, wennn Fürſt Miloſch ſein Benehmen nicht ändere. — Fer⸗ 
ner beſpricht das „J. de C.“ das vor Kurzem von der Zentralkom⸗ 
miſſion in Fokſchani ausgearbeitete Projekt einer moldau⸗walachi⸗ 
ſchen Verfaſſung und 1 — ſeine Befriedigung darüber, daß dieſes 
Projekt annullirt und die Kommiſſion ſelbſt auge wurde. — 
Die reichhaltigen Minen, welche die Regierung beſitzt, beſonders 
Kupferbergwerke, ſollen beſſer ausgebeutet und zu dieſem Zwecke 
Privatgeſellſchaften überlaſſen werden. — Die Reinigung der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Muhalitz, der ſich oberhalb Mudania in das Meer 
ergießt, iſt in Angriff genommen und wird dem Verkehr von Bruſſa 
und der Umgegend 17 gut zu Statten kommen. — Der Drago⸗ 
man der engliſchen Geſandtſchaftskanzlei iſt in Konſtantinopel auf 
offener Straße ermordet worden. Die Mörder find verhaftet. 


(Eil N rant r i k a. 

— in marokkaniſches Aktenſtück 1 Die 

haben dem Kaiſer von Marokko vorgeworfen, derſelbe ſche den def 
piraten durch die Finger; engliſche Blätter haben dagegen behaup⸗ 
tet, die ſpaniſche Regierung benutze aus bloßer Händelſucht den 
Thronwechſel in Marokko, um den Sultan, der ohnehin in Be⸗ 
drängniß, den Daumen aufs Auge zu ſetzen und wohlfeile Lorbern 
zu ernten. Die zu Gibraltar 11 Blätter veröffentlichen 
nun eine Note des marokkaniſchen Miniſters Mohammed⸗el⸗Katib 
an den engliſchen Reſidenten, worin derſelbe den Stand der Dinge 
in folgender Weiſe darlegt: Bekanntlich nahmen vor vier Faches 
die Riffbewohner von Nabbua ein engliſches und ein franzöſiſches 
Schiff, ſo wie eine ſpaniſche Felucke; in Folge der durch Muley⸗ 
Abderrahman unter dem Beiſtande des Marabut Seid - Moham- 
med⸗el⸗Hadſch ergriffenen Maaßregeln wurden die Mannſchaften 
derſelben in Sreibeit geſetzt und gemäß den Befehlen des Sultans 
in ihre Heimath geſchickt; darauf wollten die Regierungen Englands 
und Frankreichs den Werth ihrer Fahrzeuge erſetzt haben. Durch 
Ihre Vermittelung richtete die engliſche Regierung wiederholt Briefe 
an uns, um uns guten Rath zu ertheilen und dem Sultan im In⸗ 
tereſſe ſeines Reiches die Abſendung einer Armee anzuempfehlen, 
um die Uebelthaten der Kabylenſtämme ſtreng zu beſtrafen und ſie 
zur Unterwerfung zu zwingen. Der Sultan (Friede ſei mit ihm!) 
nahm dieſen guten Rath, der ihm vor vier Jahren ertheilt ward, 
in Erwägung, ſchickte zweimal ein Heer unter Anführung des 
Statthalters des Landes Riff aus und ließ die Schuldigen beſtra⸗ 
fen; er 7 7 ſie, alles, was ſie am Bord der Schiffe genommen, 
zu bezahlen, h wie die von der engliſchen und franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung für die Schiffe zu erlegende Enlſchädigungsſumme aufzu⸗ 
bringen. Der Sultan traf auch Uebereinkommen mit den Scheiks 
der Riffküſte, um fie für künftige Handlungen ihrer Bevölkerun⸗ 
gen verantwortlich zu machen, damit den Seeräubereien ein Ende 
gemacht werde, und ſeit jener Zeit bis auf dieſen Tag hat man von 
ihren Uebelthaten nichts mehr vernommen. Und obgleich die ſpa⸗ 
niſche Regierung ſich ſelber Recht verſchafft hat, indem ſie die Be⸗ 
völkerungen des Riff beſtrafte, ohne daß die marokkaniſche Regie⸗ 
rung ſich widerſetzt hatte, ſo hat letztere dennoch, wiewohl ſie für 
Handlungen der Seeräuber nicht einzuſtehen braucht, den Vorſtel⸗ 
lungen des engliſchen Geſchäftsträgers nachgegeben und 2000 Dol⸗ 
lars für die ſpaniſche Felucke gezahlt, ganz davon abgeſehen, daß 
ſie Ceuta neue Grenzen bewilligte. Die ſpaniſche Regierung hat 
deſſenungeachtet nach wie vor gethan, als glaube ſie, der Riffkrieg 
dauere noch fort; ſie hat ſogar i f friedliche Handelsleute 
aus dem Riff angegriffen, als wolle ſie ihren eigenen Ankla⸗ 
gen den Schein von Wahrheit geben. 


„Invaliden“ gar 


Aus polniſchen Zeitungen. 

[Kaiſer Alexander errichtet polniſchem Heldenfinn ein 
Denkmal.] Wie empfänglich das Gemüth des Czaren für hochherzige Tha⸗ 
ten der älteren polniſchen Geſchichte iſt, geht u. A. daraus hervor, daß er une, 
längſt in Czenſtochau dem Pauliner-Prior Auguftin Kordeckl, den heldenmü⸗ 
thigen Vertheidiger jener > Veſte im Schwedenkriege, ein würdiges 
Denkmal hat errichten laſſen. Die Aufitellung des Standbildes ſcheint ganz in 
der Stille erfolgt zu ſein; wenigſtens berichten die Warſchauer Blätter darüber 
nichts Näheres. es finden wir eine ausführlichere Notiz zur Sache in 
der „Gwiazdka Cieſzynska“, die wir ihres hiſtoriſchen Intereſſes halber unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen. 

Als unter Johann Kaſimir (1648—1668, Zeitgenoß unſeres Großen Kurs 
fürften; d. Ref.) der Schwedenknig Karl X. G 
gen hatte und ihm anfänglich das Glück günftig geweſen war, dachte er bereits 


uſtav Polen mit Krieg überzo⸗ 


daran, ſich die polniſche Krone aufzuſetzen. 
bei der Kari ade mine Bet. 955 Go 8 wer dae fol eis 
ner Macht einen Damm entgegenzufepen. Peter ecki, ein Vetter des 
berühmten Feldherrn Stefan ieckt und Nikolaus amojski hatten mit 
den geringen Streitkräften, die ſie aufammengebracht nämlich einem Häuflein 
von Edelleuten und etwa 150 Soldaten, ng m Verein mit den Mö 
den Einwohnern von Czenſtochau auf der Bergveſte eingeſchloſſen, um di ge 
zu behaupten, bis eine Veränderung der Lage eintreten würde. Kön 7 
Guſtav gab darum feinem General Möller den Befehl, er jolle das Mönchsneſt, 
welches überdies 43 Schätze berge, ohne viel Federleſen ausnehmen. Dies 
ging nun aber nicht ſo air Die Leitung der Vertheidigungsmaaßregein lag, 
denkwürdig genug, in prieſterlicher Hand; als Kommandant der heilt g 
(Jasnagöra) fungirte nämlich der Pauliner⸗Prior Auguſtin Kordecki. Mit 
Bilde des Gekreuzigten in der Hand ſtand unter Kriegern und Geſchüßen der 
tapfere Ordensmann auf der Mauer und feuerte unabläfftg zum heiligen Kampfe 
an. Die Belagerung aber dauerte 38 Tage, und während derſelben 1 
die Hartbedrängten, aufrecht gehalten durch Kordeckl's felſenfeſtes Vertrauen 
auf die göttliche Hülfe, mit faſt übermenſchlicher Anftrengung Tag für Tag die 
heftigſten Stürme ab. Kordecki ſelbſt halte die Bormerke des Kloſters und die 
Häuſer des Städtchens anzünden oje, General Möller verſuchte Laufgräben 
u errichten; aber der Fellenharte ebirgsboden vereitelte dieſes Unternehmen. 
a ſogar die polniſchen Bergleute von Olkufz ließ er zur Ausführung dieſer Ar⸗ 
beit herbeitreiben; bei einem Ausfalle der kleinen Garniſon wurden ſie von der 
Hand ihrer eigenen Brüder niedergemacht. Zu nicht geringem Verdruſſe und 
Hohn der 10,000 Schweden ſpielte die Mufik täglich auf den Thürmen die 
Hymne auf die Gnadenmutter, welcher der altberühmte Wallfahrtsort geweiht 
iſt. Nachdem Krakau ſelbſt in die Hände der Schweden gefallen war, lieh 
Möller alles ſchwere Geſchüß von dort herbeiſchaffen und nun am heiligen 
Chriſttage ſelbſt (25. Dezember 1655), alle Kräfte aufbietend, von allen 
Sturm laufen; indeſſen auch dieſe äußerſte Anstrengung blieb erfolglos, wie 
alle früheren; einige Menſchenleben und Beſchädigungen der Kloftermanern 
abgerechnet, war der Verluſt der tapferen Bertheidiger nur unerheblich. Da 
endlich verzichtete General Möller darauf, dies Mönchsneſt auszunehmen; am 
dritten Weihnachtsſeiertage hob er die Belagerung auf und zog grimmig davon, 
wie 28 Jahre Faber in ähnlicher Lage Wallenſtein von En unds Mauern. 
In polnischen Landen aber kam ſeitdem eine Redensart och henne eine ſchõ 
Erinnerung an jene ewig denkwürdige Belagerung, noch heute dielf ort 
wird, wenn man A Hindernifje bei wie en Untern 
bezeichnen will. In ſolchem Falle heißt es dann: „Das iſt jo ſchwer, wie Czen⸗ 
ſtochau vertheidigen (To tak trudno, Jak Czestochowg obronich!“ Dem An- 
denken dieſer heldenmüthigen e und insbeſondere des unerſchütterli⸗ 
chen Prieſter⸗Kommandanten hat nun ale Alexander II. ein ſchönes Denkmal 
an Ort und Stelle aufrichten laſſen. Der Krakauer Bildner Statler hat im 
Allerhöchſten Auftrage das Modell gearbeitet und die * Fabrik auf 
Solee den Erzguß ausgeführt; derſelbe wiegt 22 Zentner. Das Fußgeſtell zeigt 
in Reliefs die Wappen der vier Edelleute, welche auf den verichiedenen Punkten 
die Vertheidigung der Veſte geleitet haben, nämlich des Schwertträgers von 
Sieradz Stefan Zamojski, des Peter Czarniecki und Muſzynski, des Nikolaus 
Krzyatoporski und des Johann — —— Ueber dieſen Schilden zeigt die 
Vorderſeite das Bild der heiligen Mutter Gottes von Czenſtochau, darunter 
die Worte: „Dem Prior Auguftin Kordecki“, und in gleicher Linie weiter herum 
auf den anderen Seiten: berühmt geworden durch die Vertheidigung des 
berges (Jasnejgöry) im Schwedenkriege i. J. 1655“ — „geb. in Iwanowiee i. J. 
1604, geſt. i. J. 1672“ — „hat Alexander II., Kaiſer aller Reußen, König von 
Be wh e von Finnland u. ſ. w. im Jahre 1859 dies Denkmal errichtet. 
ie Statue ſelbſt, die vom Piedeſtal aufragt, des Prieſters Kordecki zn 
Erzbild, iſt gewiß ein fchöned Kunſtwerk zu nennen.“ a 


Provinzielles. 


Neuſtadt b. P., 22. Dez. [Zuſtände; Markt; Unglücksfall] 
Die Hagen Aauftente Hagen: übst ſhiales Ausfall des Weihnachtsmärkte 
der hier an dem ſogenannten goldenen Montage“, dem letzen vor dem Belle, 
abgehalten wird. Allerdings kann man hier über Theurung in dieſem Jahr. 
ſich nicht beſchweren. Die Preiſe für die meiſten Lebensbedürfniſſe halten ich 
auf mä iger, elbſt für die Armen erreichbarer Höhe; das Sala iſt ni . 


ie find . 
den klagen mit 7 über die ungünſtige Lage der Stadt in kommerzieller Be- 
ziehung und über die Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel. Was aber bei dem 
erwähnten hieſigen Markttage von ſehr de e Einfluß geweſen, war der 
Umſtand, daß an dieſem Tage in dem nur eine Meile entfernten Pinne ebenfall? 
Jahrmarkt ſtattfand, der indeß nicht ſonderlich ausfiel. Der Perde⸗ und Vieh 
markt war nur wenig 685 und mangelte es an Luxuspferden gänzlich. Acker ⸗ 
pferde bezahlte man mit 50 —60 Thlrn. Nach Hornvieh war Wenn Nachfrage, 
und das Geſchäft im Allgemeinen ſehr flau. Dagegen war der Getreldemarkt 
ſehr befahren und bald geräumt. Man bezahlte für Weizen 2¼ — 2½ Thlr., 
Roggen 1¼½ — 1%, Thlr., Gerſte 1¼ Thlr., Hafer 25— 26 Sgr., Buchwelzen 
1½ Thlr., Erbſen 1%, Thlr. und Kartoffeln 12—14 Sgr. — Vor 14 Tagen 
fegten der Sohn und der 18 2787 Lehrling des Schornſteinfegermeiſters in 
Bentſchen im herrſchaftlichen Schloſſe in Neudorf bei Bentſchen. Nachdem er⸗ 
ſterer ſeine Arbeit vollendet, wartete er vergebens auf letztern. Er begab ſich 
in das Zimmer, in welchem drr Lehrling fegte, und da er ihn dort nicht vor⸗ 
fand, fo vermuthete er ein Unglück. Leider beſtätigte ſich das. Das Geſinde 
hatte nämlich in der Vorausſetzung, daß der ben au Ade fertig ſei, Feuer 
angezündet, und der Unglüdliche war durch den Rauch erſtickt. vermu⸗ 
thete, daß er in den zugemauerten Kamin gefallen ſei, und nachdem dieſer ein⸗ 
geichlagen worden, fand man ihn daſelbſt in den letzten Zügen liegen. Wieder ⸗ 

elebungsverſuche blieben erfolglos. 

r Wollſtein, 22. Dez. [Wahrſcheinlicher Kindesmordz Wohl⸗ 
thätigkeit.] Am 20. d. früh wurde beim Waſſerſchöpfen im hieſigen See die 
Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Der Verdacht eines Verbrechens 
lenkte ſich ſofort auf die bei einem hieſigen Gaftwirthe dienende Magd, Beate 
Rauſch aus Hammer-Boruy. Sie wurde feſtgenommen und geſtand bei der po⸗ 
lizeilichen Vernehmung, dal ſie ein todtes Kind geboren, es einige Tage in 
ihrem Bette verborgen gehalten und dann in den See geworfen habe. Ob Bi 
ein wirklicher Kindesmord vorliegt, dürfte die angeordnete Sektion der Le — 
ergeben. — Ein unter den hieſigen Iſraeliten beſtehender Wohlthätigkeits 
hat vorgeſtern 2 Klaftern Holz an die iſraelitiſchen Armen vertheilt, was den⸗ 
ſelben bei dem eingetretenen ſtreugen Froſt ſehr zu Statten kommt. Es wäre 
indeß ſehr zu wünſchen, daß an fämmtliche Stadtarmen Holz vertheilt werde, 
damit dieſelben wenigſtens an den bevorſtehenden Feiertagen eine warme Stube 

aben. 1 
E Bromberg, 22. Dez. [Ein Vorſchlag; — . 


üb begab ſich die Maurergeſellenfrau H. zu ihrem vor dem Haufe gelegenen 
—.— um Waſſer zu scha en, ande trotz wiederholter . — — t 


Verunglückten ber- 
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ſpät Abends nach Hauſe — 5 kopfüber in den Brunnen g 


kt, ganz abg 
dem Unternehmen wohl das bedeutendſte Hinder 


Wahl; Schulwesen] Nur für einen Silbergro 
a 5 aa en Mellen — bier, für den 7 
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den ſei. — Die Zinſen des den hieſi ee a eten 
Gratifitationsfonds für die 155 Selen 0 zin der diesmaligen 
| 1 ee Biene 


— 


300. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Dezember 1859. 


11 kath. Lehrer Przwbytowicz zu efallen. So ſehr auch die Be Verlag von Otto Jank 9 die Kinder der Oberwelt mit den munnichfaltigſten Mielzynsti aus Goscieſz = und Graf Mieläyästi aus Kotowo, Gutsver⸗ 


Berloo { 
— dieses Fonds Anerkennung verdient, fo können wir doch nicht umhin, Schätzen des Reiches der Phantaſie, wie auch des Reiches der Wirklichkeit, und walter Nieſiokowski aus Gora und Kaufmann Metz ans Liſſa. 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Gratifttationen nicht vom Glückswurfe ab- unterhält feine Leſer noch außerdem mit ſcherzhaften Räthſelfragen und finnigen | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant Rolin aus Prozyn, Juſtiz⸗ 
bängig gemacht werden ſollten; und wird auch der Gewinner 3 Jahre hinter Spielen. (Preis 1½ Thlr.) Zu beziehen durch die Mittler'sche Buch- rath v. Kryger aus Berlin, die Kaufleute Lockenhoff aus Namern, Schmidt 
einander von der Theilnahme ausgeſchloſſen, fo iſt es dennoch möglich, daß ein | handlung. aus Tilſit, König aus Marienwerder, Weſtphal aus Hamburg, Thieſen 
großer Theil der Lehrer wenn ihnen Fortuna nicht wohl will, dieſes Geſchenkes] 7 „„ TE 88 aus Altona, 1 52 aus Königsberg und Gößz aus Halberſtadk. 
niemals theilhaftig würde, wenn fie auch den gegründetſten Anſpruch darauf Angekommene Fremde. STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsb. v. Kiersti aus Brieſen, 
aben mögen. Eline auf die Verhältniſſe des Einkommens baſirte freiwillige Vom 23. Dezember. v. Brodnich aus Nieswiaſtowice und Bröcker aus Slabozinko, Referen⸗ 
erleihung dieſer Gratifikation wäre unbedingt gerechtfertigter. — Die biefige | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. Graf Poninsti und dar v. Scholz aus Grätz, Medizinalrath Dr. Herzog aus Oborzysk, die 
Korporation beabſichtigt in dieſem Winter die armen Kinder mit Kleidungs⸗ Frau Gräfin Poninska aus Wreſchen, Rittergutsb. und Landſchaftsrath Rittergutsb. v. Weſierski aus Modliſzewo und v. Rofzkoweki aus Lublin, 
ſtücken zu verſehen. Auch die Wahl eines Rabbiners ſoll nächſtens vor ſich v. Radonski und Wirthſch. Inſpektor v. Grabski aus hen die Gutsb. die Kaufleute Weißmann aus Berlin und Mewes aus Krotoſchin. 
ehen. — Der Magiſtrat hatte an die Kreisſtände den Antrag geſtellt, für das v. Waligörski aus Roſtworowo und Bockberg aus Ollmütz, Oberamt- | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Leſſing aus Müblhauſen 
Biefge Progymnaſium einen Zuſchuß von 500 Thlrn. zu gewähren. Am 15. mann Klug aus Mrowino, die Kaufleute Biermann aus Bremen, Mohr und Forſtemann aus Nordhauſen, Portepefähnrich im 2. Huf. Regt. 
d. traten ſie deswegen zur a zuſammen, lehnten aber den Antrag ab tenberg aus Anklam und Sommermann aus Barmen. v. Treskow aus Liſſa, Poſthalter Gerlach aus Wierzye, die Rittergutsb. 
mit dem Bemerken daß fie für ein katholiſches Gymnaſium, welches hier Be» | SCHWARZER ADLER. Wirthſch. Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus v. Dobrzycki aus Baborowo und Eckſtein aus Wituchowo. 
dürfniß ſei, dieſe Summe gern beiſteuern würden. Glinno, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schmidt aus Schokken, Adminiſtrator | HOTEL DU NORD. Lehrer Merdas aus Görchen, Gutspächter Merda⸗ 
— 8 Waliſzeweki aus Chocicza, Oberförſter⸗Kandidat Ernſt aus Polajewo, ſzewski und Freiſchulze Formann aus Boruſzyn, Student Cuzewski aus 
[Eingeſendet.] Gutsb. v. Falkowski aus Pacholewo, Adminiſtrator Neumann und Kreis- Paris, die Gutsb. v. Oſinski aus Polen und v. Unrug aus Szokowy, die 


' » En; BR: x richter 9 aus Wreſchen. 
Gnom! den geſchäftige Erdgeiſt, überraſcht in feinem mit vielen Bil- | BAZAR. Die Gutsb. v. Nekowski aus Kofzuty, v. Eutomski aus Staw 
dern geſchmückten Weihnachtsbuche (herausgegeben von Hübner⸗Trams, v. Radziminski aus Zdziechowice, v. Niegolewski aus Wloscieſewki, Graf 


Gutsb. Frauen v. Baranowska aus Roenowo und v. Wilcyüsfa aus 
Krzyzanowo, Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grylewo, Oberförſter 
Zoch aus Theerkayte und Poſthalter Bieſoldt aus Stenſzewo. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Sm 50 bieter Wionate Vormittage] e, ul Dem gde Sage ei uns Iheift General: Ausverkauf EHER RER 


® Uhr ſollen im hieſigen Train⸗Etabliſſement, lich oder zu Protokoll anzumelden. 2 f 8 
Dagayiafirabe Nr. 0 mehrere den Militair-| Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit von Lederwaaren aus Berlin. 5 Diejenigen des geehrten Publikume, & 
zwecken nicht mehr entſprechende Trainwagen ꝛc. vom 20. Januar 1860 bis zum Ablauf der zwei⸗ 7 0 welche geſtern und vorgeſtern in den RE 
öffentlich verſteigert werden; ſelbige ſtehen aufſten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf Man komme 5 überzeuge ſich und kaufe Nachmittags und Abendſtunden unſer 5 
dem % daſelbſt zur Anſicht bereit, den 27. April 1860 M 10 Uhr Reiſekoffer von 1½ Thlr. ab, Reiſetaſchen in Wolle und Plüſch von 20 Sgr. ab, Leder⸗Damen- Lokal wegen zu großen Andranges un. : 
ofen, den 21. Dezember 1859. im Stadtgerichtsgebäude, Portal III. Zimmer taſchen, mehr als 15 Sorten, mit rothem Leder gefüttert, von 7½ Silbergroſchen ab, X verrichteter Sache verlaſſen mußten, Be? 
Königl. Trainbatailon 5. Armeekorps. Nr. 11, vor dem obengenannten Kommifjar an- Schultaschen für Mädchen und Knaben von 20 Silbergroſchen ab, Plüſchtaſchen in allen] reſp. wegen Ueberfüllung nicht hinein. <7 
Nothwendiger Verkauf. beraumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Größen von 15 Silbergroſchen ab, die beliebten Promonadentaſchen, mit Einrichtung, von] zukommen wagten, bitten un 147 s 
Kreisgericht zu be I. Atheilung. Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 4 Thaler 7¼ Silbergroſchen ab, ohne Einrichtung 25 Silbergroſchen. Die ganz neuen Taſchen⸗ * ſchuldigung, daß be nicht mög ich 5 
Die dem Georg Vuſſe gehörigen Grund. welche ihre Forderungen innerhalb einer der Fri. Neifeetuis für Damen und Herren von 1 Thlr. ab, Reſſeſchreibzeuge in ganz neuer und eleganter war, in einem ſolchen ange zu ge SAD 
ſtücke Jantowo Nr. 2 und 4, abgeſchätzt auf - angemeldet haben. { Form mit ſauberer Einrichtung von 2 Thlr. ab, geſtickte e wie Notizbücher, auf h nügen. Wir 4 1 äffig bemüht, 8 
7324 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. und Jankowo Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat feinem Kalbleder, von 1 Thlr. 15 Sgr. ab, Portemonnaies, Beutel, Zigarrentaſchen in unbeſchreib⸗] J die entſtandenen Baden zn 15 51 5 ere . 
Nr. 22, abgeſchätzt auf 2300 Thlr. 8 Sp: 4 Pf., eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei, licher en 2½ Sgr. ab. § in Konfekten — zu füllen und laden zu 888 
zuſammen dagegen abgeschätzt auf 12,645 Thlr. zufügen. Jeder Burn, welcher nicht nn Bei Abnahme verſchiedener Gegenſtände im Betrage von 1 Thlr. erhält 4 erneuertem Beſuch höflichst ein. n 
zufolge der, mebit Hypothekenſchein und Bedin- unſerm Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß ein Ke im Werthe von 5 Sgr. als Weihnachtsgeſchenk. X Frenzel & Comp. & 
ungen in der Regiitratur einzujehenden Taxe, bei der Anmeldung feiner Forderung einen am Mein Stand befindet ſich in einer Bude auf dem Markte gegenüber der Porzellanhandlung | TV Honbet u Apadttpretwaurek-Jaubtil Ws; 
— einzeln oder zuſammen 8 e 1 Baar b An u — Herrn Swarſenski und dem Poſamentiergeſchäft des Herrn Jakob Zadek, kenntlich an meiner ; » 
Vormittags run gten Bevo . Firma. 4 . . Jar } 8 
— ende Gerichte ſabhaſthet werden. zu den Akten anzeige. Denjenigen, welchen es a x E. 5 L. Cohn, aus Berlin. ee e 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Bier an an BAR TERL, ‚werten die nachbe⸗ Auch halte ich vorräthig ein Lager der franzöſiſchen Arınbänder und Manſchettenknöpfe. 
— — nicht erſichtlichen Realforde- nannten Rechtsanwalte zu Sachwaltern vorge, — — — — — — 
rung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren ſſchlagen: die Juſtizräthe Zentzytzki und Schwarz 
Farin be ee zu melden. und der Rechtsanwalt kan F. W = REICHENBACH 


7 
. Berlin, den 21. Dezember 1859. 2 itüren⸗ 1 f ; 
gate baden Maren gest . Haupt⸗Bonbon⸗ Konfitüren-, Honig und Zuckerkuchen⸗ und Chokoladenfabrik 
au Jaukowo wird bien 1888. vorge aden. ivilfachen. 


E — — Re Teen auf dem Markt in der großen Echude, 


Noth . empfiehlt, zu Weihnachtsgeſchenken fich paſſend, der geehrten Einwohnerſchaft Poſens nebſt Umgegend fein großes Lager aller Sorten Pieffert 
Kreisgericht zu * roda. Erſte Ab⸗ Penſions⸗ und Halb⸗ worauf bei Abnahme von 1 Thale, 6 Sgr. Rabatt gabe ur großes Sea — Unları Bo hen 
penſiousanzeige. 


eilung. * 
Das dem Zen a 8 0 ewoki gehört gebrannten Mandeln, ſowie alle in ſein Fach gehörenden 
In meinem Penſio late für israel. 


as) 


rtikel und ladet zum gütigen Einkauf hochachtungsvoll ein. 
W. Reichenbach aus Berlin. 


e, 
in Libartowo sub Nr. 1 belegene Eckpachts⸗ 
nz abgeſchätzt auf 9551 le. 21 Sgr. 11 


Auf den Stand der Bude, mit obiger Firma verſehen, bitte ich zu achten. 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ r 


Falten Konditoren und Haus ⸗ Wirthſchaftsſchreibe. 


1 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Knaben — — Fuer! fear auch für die altungen empfiehlt A * re bei ER Ein junge Mädchen von rechtlichen Ellern, 
ſoll am ine pejita Ss bildung der Zöglinge gewiſſen⸗ Himbeerſaft; in Zucker eingekocht nica iſt zum 1. Januar die Stelle eines Wirth⸗ welches ſingen kann, oder wenigſtens Stimme 
1. Juni 18% Vormittage 11 uhr haft geſorgt. — von boranali 4 Gü ſcchaftsſchreibers offen. dazu hat, überhaupt Muſik lernen will, wird 

icher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. ö dan orzüglicher Güte P — 8 
e Halbpenſionäre ragen iöre 


N in tüchtiger erfahrener Brenner findet ſofort ſofort unter annehmbaren Bedingungen von einer 
Hartwig Kiantorowiez, Ei RER er muß aber 5 — reiſenden Geſellſchaft geſucht. Näheres zu er⸗ 


auch nur geringe Kaution ſtellen. Bei der Ex- [fragen Bäckerſtraße Nr. 138. bei Wwe. Opitz. 


läubiger, welche wegen einer aus dem 
—— e nicht erſichklichen Realforde⸗ 


vom Schulbeſuche freie Zeit unter meiner 


Hypothekenbu Wronkerſtraße Nr. 6. 


iti i — nr 1 

Anforl ce — — ee i aebabeende Saga 8 Arae de Gon, pedition portofrei zu melden. 

Schroda, den 31. Oktober 1859. mir gewidmet, außerdem aber denselben Arac de Batavia und * zer e 
ute pa Veet, Ran: Ge ne ehe win, n wege ie echten dennen Erna Kaiſerl. königl. öſtreichiſches Aulchen 
mannes Heimann Bere. alte Schön Unterricht ie ben Ge ra 1 * dolph Bernstein, der Prioritäts⸗Eiſenbahnlooſe v. 3. 1858 von 42 Millionen Gulden. 
N e e bunden. wer Berlinerſtraße 13. Hauptgewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 

0 35 ’ H 2 0 

e  Sünbeerfaft, |" "Alt Shin di > Sanuct 1800 
lungseinſtellung feſtgeſetzt auf den 21. Juni 1859. : 5 8 

um einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt. rere | 11 Fuer eingekocht, empfiehlt in ſchöner Qualität Looſe hierzu erlaſſen wir ſehr billig. Verlooſungsplan gratis und portofrei 

önige 54 ittwoch den 28. Dezember Vormit⸗ zu e billig. oſungsplan gratis und p 5 
n n tags 10 Uhr wird Auf dem Vorwerk 2 Hartwig Kantorowioz. 5 Moria Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


Zegowo bei Buk todtes und lebendes In⸗ 7 enwalder Gänfebrü te) „ 
ventarium, als: Schafe, Ochſen, Küche, Jung⸗ 9 ſte =* 2 5 5 — — 
vieh. Pilüge, Eggen, Dreſch. und Ha Alena R 5 2 keulen (uch FDF 


chinen, Kornreinigungsmaſchinen, Wagen u. ſ. w. 1 | * Ja er und Ja dliebhaber 
bent meiſtbietend gegen baare Bezahlung Braunſchweiger und Charlottenbur⸗ machen wir auf das, ſowohl 85 ſeinen Ba Text, als beſonders auch durch feine 


auf 1 in dem | 
verkauft werden. ger Gervelativurft, prächtigen Slluftrationen ausgezeichnete Werk: 
Mohn 


auf den 20. Dezember d. J. Vormittags 
11 uhr 


im Stadtgerichtsgebäude, Portal III. Zimmer 
Nr. 11, vor dem Sams dem 1 * ——.— 
aſſeſſor Herrn Zimmermann II. anberaum⸗ 
5 oe ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 


Elbinger Neunaugen und Hubertus-Bilder 
wird fein gemahlen pro Quart 1 Sgr. bei Friſchen Aſtrach. Kabiar empfiehlt Album für Jäger und Jagdliebhaber von G. Hammer, 


1 Ste andern einftiweiligen Ver. Moritz Briske Adolph Bernstein, 
hen we e von dem Gemeinſchuldner etwas Wronker⸗ und Krämerſtr. Ecke 1. Berlinerſtraße 13. geſchenk für einen Jagdliebhaber dürfte kaum ein geeigneteres und intereſſanteres Buch 
7 — BT RER 


gefunden werden. 


Borräthig in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 


n Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
— — — haben, oder welche ihm etwas 


Binmenhallet 191 seihojtene Woldhaſen 


8 
(Verlag von C. n Preis 2 Thlr. 7½ Sgr., aufmerkſam. Als Weihnachts- i 
* 
8 
I 


. 
8 


ulden, wird aufgegeben, nichts zu verabfol ; . empfiehlt € 
— Ober zu za len, vielmehe von dem Beſitz der 61 — n te h Bernstein $ (A. E. Döpner ). 
lich Gattungen blühender Pflanzen empfiehlt Berlinerſtraße 13. „%S y dd 


©. Rückert, Sapiehaplatz Nr. 1. an 
In mit meinen noch vorräthigen Winterſachen Blauen, auch weißen Mohn 

gänzlich zu räumen, habe ich ſelbige im und guten reinen Honig 
Preſſe jo herabgeſetzt, daß gewiß jeder, der die empfiehlt zu ermäßigten Preiſen 


Abſicht hat zu kaufen, befriedigt mein Lokal ver⸗ 
an ed f „Krain, Michaelis Reich, 


aſſe An⸗ Pie IT NaN 


Durch alle Buchhandlungen ift zu haben und in 
Poſen in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner): 


zeige zu ma 
etwanigen 


ee Sapiehapl. 1. Wronkerſtraßenecke B.. 2 Robin on's Kolonie. 
Das Neueſte und Eleganteſte Friſche Fortſetzun — Campe's Nobinfon. 


Von ©, Hildebrandt. Bte vollſtändig umgearbeitete Auflage, mit 6 Abbildungen, 
geb. 22½ Sgr. (Verlag von C. Flemming.) 

Dieſe höchſt gelungene Fortſetzung des Campe'ſchen Nobinſon hat früber raſch 

4 Auflagen erlebt und ift ſeit Jahren gänzlich vergriffen. Dieſe neue verbeſſerte Ausgabe 

wird daher allen Beſitzern des Campe ſchen Robinſon ſehr willkommen jein. 


CC 
| So eben erſchien bei C. Flemming und ift durch alle Buchhandlungen zu haben, I 
Adolph Bernstein, in Pofen in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung I 

Berlinerſtraße 13. (A. E. Döpner): N 
Markt 60 iſt 1 möbl. Stube ſoſort zu vermiethen. 6 Winter⸗Abende. 3 


von Neujahrs Karten 


mit und ohne Karrikaturen 
empfiehlt in großer Auswahl 
Zadwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Schlittschuhe 


Dominial⸗Tafelbutter 
in Garnitzfäßchen (a 4 Quart) vor⸗ 
räthig, wird in feinſter Qualität, 


n 
t 

ungen, ſo wie nach ei 

des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 20. * 1860 Vormittags 
r 


10 uh 
im Stadigerichtsgebäude, Portal III. Zimmer 
11, vor dem oben genannten Kommiſſar 


Echt englifche blandhrige 


zu erſcheinen. Vähnadeln Eine möbl. Stube iſt zu verm. Bäckerſtr. 27. | a 3 
1 Abhaltung dieſes Termins wird geeig- 1 F ne möbl. Stube iſt zu verm. Bäckerstr. 27. Erzählungen für Jung und Alt von Karl Stöber, 
0 mit der Verhandlung über den Fi 25 Stück 1 Sgr. 8 80 3 Su 25 Mg fterftr. 13 iſt im 2. Stock ein möbl. Zim- 0 mit 6 * = Sgr. — 425 dem Urtheil des Zentralblattes für Jugendlit., 
verfahren werden. Stück ſortirt 1 4 & | topfua —— mer ſofort billig zu vermiethen. ſodann Bernhardi's Wegweiſer und nach Dr. Hopfs Mittheilungen gehört Karl Stöber in 
ugleig, iſt zur Anmeldung der Forderungen 25 Stück ſortirt 1½ Sgr.; Schuh · un die vorderſte Reihe der deutſchen Volks. und Jugendſchriftſteller, und erſteres jagt: wir 
zum 31.0 27860 45 ere n In einem ren zeſchäft Berlins] können es uns nicht verſagen, auf den wahrhaft poetischen Zauber hinzuweſſen, der Stö⸗ 9 
renn Bee dae end ee , e. nat cn e e e e San wat x 9 
ö 5 re Anſprüche tand: am Markt in der Bude vis-A- e auf dem Kom⸗ 3 a 
noch nicht angemelpet haben, werden aufgefor-| vis Herrn Julius Vork. toir. Näheres d . Götſch in GN eee 
dert, dieſelben, fi Berlin, alte Jako 


e mögen bereits rechtshängig 


— 
+ 


. — a 5 65 


83 U Kr ug 


| BREICHENENS ERENGAIEN 


15 7 b 5 E N 4 6 9 * 
Stadttheater in Poſen. t, es nicht übel zu deuten, daß die Preiſe 5 
ES. Mittleriche Vuch⸗ Sonne, 80 ert der Tele, Große dee Vorftetung ee werben, Billets Produkten⸗Börſe. 

Soeben ift eben ift erichienen und durch die Oper in 5 Akten. Muſik von Meperbeer. Logen und . & 20 Sgr. find von baut Berlin, 2. Dez. Wind: Sid-Dft. Ba 

dl A. E. Dö ner) u haben: , Belegung: Iſabella, Prinzeffin von Sicilien an Hei Herrn Caspari zu . rometer: 271 ermometer: 30 Witte 
han ung 0 3 — Frau Seyler Blumenthal; Alice, Bauer) Montag, neu einſtu dirt: agen, rung: — Heftige Schneetreiben ſeit e 

in Jahr. Ball gu der en 7 Frau * 8 805 Oper in hy Akten, fit n ana Er FR 
öhler; Helene, Oberin der Nonnen — Fräul. von ortzin 
Tagebuch für die reifere weibliche Ju gend, Scholz; Robert, Herzog der Normandie — Hr. ge d * r Verlangen: Die Roggen, loko 483 A er gef. na nat Bas 
heraus 0 von Th. v. Gumpert, elegant geb. 1 Thlr. 10 Sgr. Arlurlüs; Bertram, fein Freund — Hr. Kohl⸗luſtigen Beiden von Windſor. em tät, p. Dez. 49a 49 bez. u. 

Dieses mie Holiſchnitten —— auf ſchönſtem apt ge gedendte a höchſt meier; Raimbaud, Landmann aus der Norman. Oper in 3 Akten. Muſik von Otto Nicolai. b., = Da. 49} a 481 41 Rt. 1 u. 
elegant ausgeſtattete Buch enthält auf jeden Tag des Jahres einen paſſenden Denkſpruch die — Hr. Ackermann; Alberti, Roberts Schild.] Billets für hm und Sperrfige & 15 Sgr. Gd., n ebr. 49 a 48} Rt. 1 Br., 
und den entſprechenden weißen Papierraum —— Für eine ſorgfältige und paſ⸗ 1 — Herr E zart, find von heute an bei E Caspari zu haben. — d. ib Febr.⸗Mu 480 a 485 eu 
ſende Auswahl der — —— bürgt der Name der geehrten ne eberin ! er Cbesdedel Koſten wegen, dit dieſe Joseph Keiler. p. Früh * a a 48 Rt. 

Oper verurſacht, wird ein Siepe um er. RER — da An — . — 
* 6 Für vn Weihnachtstiſch der Jugend: reis, je 1½ Thlr.) 2 5 en ‚aim wean . a . * 1 1 J — ah abe pm ‚Sam 
r . Spiel ü „erlaubt ſich auf ſeine t um r ftattfindende Table d’höte, ſo wie auf ſein Mittags bez., p. 5 a bez. . 
nom! der verjüngte „Puck“. Ernſt, Scherz und finnige Spiele, von Hühner & Bons — u e are „en a er re 
gain 3 jeder Tageszeit geſpeiſt werden kann. 1.5 a 166 8 16 Rt. bez. u. Br., 165 Gb. 
Reiſe⸗ und Jagd⸗ Abente Her, von Ostar von Keifel, 8 Echtes Nürnberger, ſo wie ale anderen Biere find fete in a 1 a 1 00 1 u. — 0 
42. ern „ an.⸗Fe 
Beide intereſſante, illuſtrirte Werke find zu beziehen durch die — B ů ů 5 9 — 18 „März 161 Mt. Br., 168 Gd. 
E. 8. Mittler ſche Buchhandlung (A. E. Döp ner ). — In meinem neu eingerichteten Tr pose Rentenbriefe = 21 = NN: 10 — c 17 b, 
. ̃ ò1vMu Se 7 ar findet 5 gi 8. re und g 5% Eike 7 5 Behmmehl d. 4 a At Ri., 5 1 25 34 
BE ; | arfenconzert der Familie Firlin - K 2 Si 
In der E. S. Mittler ſchen 9 Me 1 em ; 7955 aus e ſtatt, Bow ergebenit 9 3 e d 2... * — 15233 * 1 0. 38 8 nah 3 u. 
J einladet Peiser Er 
Buchhandl. (A. E. Döpner)|, munion.) 2 im Café anglais, Markt 9. 3 Ob ech e „St. Aktien Lit. A. — — — Stettin, 22. De ieee Thau · 
iſt b Er Gemeinde. Sonntag, 25. Dez., : ein — 5 510 Na Sheen. Temperatur: 4.80. 
32. N. Gopel, Konſiſtorialrath in Poſen. ei 1. Weihnachtsfeiertage früh uhr, Belt —— — olaiſche Banknoten 87 — [Wind ET 
Oſterdeute. Ein Büchlein von der Auferſtehung bebte 12 Uhr Hauptgot⸗ Odeum. usländiſche Banknoten a er ZU late p. 7948 1 — 40 RE 
d and lögütern chriftlicher Hoffnung. eodien err Paſtor Böhringer. f na eringer bun oln 
aaa ieh 90 er icher Hoff Monlag 25. Den an 2 Weihnachtef eier Sonntag den 1. und Montag den 2. Feiertag Med . Wen lt dg Sure e Rt. bez, p. Brüßf, sche, iiber Sew en 
Heymanns Taschenkalender dagefrüb toühr err Paftor Böhringer Geſaug⸗Konzert, bis d . Dr, Behr, iu 0 Nie Alz n d 91 ur Br., 69 Gd. 
fo. 4 ya Rt. be 


für Aerzte auf 1860, mit dem In den Parochien der oben genannten Kirchen 
vorzüglich ausgeführten Portrait von] | find in der Woche vom 17. bis 23. Dez. ee See ge Spiritus (pr. Tonne & 9600 % Tralles) Och. Af 44 7 e, P. Jan. U 
Grüfe's, 1975 geb. 1 Thlr., ohne das Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. Töchtern, Josephine und Franziska, im en matter, e . t 100 Tonnen, lolo 11 ai — — er — 1 Geb Miez ee 

2. 201 2 


Portrait 22½ Sgr. (durchschossene Exem-Geſtorben: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. ß pr. Dez. 18 g ae 45 1 5 441 Mt 
plare 5 Sgr. mehr), Kenner des reinen und guten Geſanges ergebenſt . (pr. 8000 % Tralles) 153 Br., 7.00.08 1. W der Rt. bez., p. Inc Juli 46, 


— eben erschienen und in der Unterzeich- Familien Nachrichten. eingeladen werden, und wird gewiß Niemand . r. 154 bez. u. Br., n 164 Br., 54 
neten 8 0 amen den Saal * yes verlaſſen. Es finden nur 
lien lieben Verwandten und Bekannten hier⸗ Verte 855 Hafer ohne Umſatz. 
. S. Mittlersche Buchhandlung A durch ſtatt beſonderer Meldung, die u * beiden Ko are ſtatt, Spiritus, loto 2050 Faß 165 e 
Entrée 2½ Einlaß 7 Uhr. Anfang b. Dez. mit und ohne Faß inkl. L ng 1 


(A. E. Döpner) in Posen. — U; daß meine Tochter Flora mit dem 158 Uhr. Programm im Saaler - Poſener Marktbericht vom 23. Dezbr. p 4 Beh. p. Des 16 J, 4 Nr. beg v. LN. 


— — SRRRRN PORT ERS BRBRRRRERBEN 2 orig Schereck aus Berlin ver- De n ich bu U Deu 1 
Fi i r 2 obt wurde. ez.⸗Jan. ; „ P. „Febr. bit 
Kirchen: Nachrichten für Poſen ofen, den 23. Dezember 1959. Lambert's Salon von J, J Rt. bez. u. Br., p. br.-März 15%, J 
8 Arius Brandt 1 At. dez, Br. u. Gd., p. Frühjahr 17 N 
N 7 175 gc e e e rama. Sonntag den 1. und Montag den 2. Weihnachts» Bein dee d 212 161 Gb.. n sl (Ard. 3) 
r, gottesdienſtliche Feier de riſtaben Hi 50, Ae 
Predigt: Herr Pastor 1 nborn. = Nerig Schere . 8 be Bun „Wehn a e Du Heute Morgen — 40, 
Sonntag, 25. Dez. 1. Weihnachtefeiertag, Verlobte. Roggen, ſchwerer Sorte. 5 
Born Herr Sehen Kette Nachm.: Iuſtrumental⸗ Konzert Dog en, ur Sorte Day. 2570. a en ei Sgr. get 
Sen 28. Bc 2. Weihna tsfeiertag, det Bamitien- regen, von der 40 Mann 11 Kapelle des tönigt. | Ob 4.2: 1  ıu, 5 ih 23 Gust N Sir. 
Vorm. Herr Paftor Schönborn. Nachm.: J. v. 0 N ie, vr 8.8 9 Zur Auffü 22 belieb oa Hafer 0 Gerſte 37 —40—43—46 Sgr. 
Herr Oberprediger Klette. eyend in Neiſſe rn. unge in Ber⸗ ur uhrung nen unter anderen belieb⸗ ae — 55 25—27—29 S S 
Ev. Petrikirche: | 4 l he a n in Bech ‚pin W. N 1 Leone f ——— are Grbfen 50 — 5 3557 Sgr. 

1) Petrigemeinde. Sonnabend, 24. Dez. 5 Hm. C. Ane in Beet en. Weiß: 5 Noe 90 1 70 og Ouverture gu Don & Ahnen, Schfl. z. 16 M5I— — an Bo 82. 90.—94 Ser, Sommer. 
A Ubr. Vorbereitung zum Abendmahl ner in Rottelsdorf, Dr. Herrmann in Halle, Carlos v. Ries. Winterrap . en. . — Kleeſamen 10—11 Rt., feiner 1 
am 1 W Gotes diene zur Chriſt⸗ Anne Toll in Mimfter, Buchhändler Anfang 4 Uhr. Ende 7 Uhr. Entree Suu Menn 7 18 al hochfeiuer bis 13 Rt, 

n ee mt del Chriftkage bree Co Stephan e Sec dem Zei: * „Se- 5 Sgr. Familien von 3 Perſonen 10 Sgr. See. ( —27* d 20 Ni., feiner 21—22 Rt. 

3, 9 Ag ar D. Stephan n Berlin, Hen Siſchern nujnjunn I lchwei zen | Pr 
früh 9 Uhr: Abendmahl. ½10 Uhr: — Wirchenblatt, Hrn. W. Löwicke ma Hage biin — 1 ae e ai It P. Da 
tesdienft: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Hrn. Gerhardt in Halberitadt, Frhrn. v. Mun Kaufmänniſche Vereinigungen Sue 1 0 (Adel Berl. Dt) 2 2 f. Alert dl 12 
* * de er Bent x haufen in 10 ee Dial, Neuger zu Poſen. Mei 2 1 17 N Be. — 

tag, € am € a b [ ib „ p. 40 f . 
üb 9910 Uhr: Har Diakonus ua |Beobfüp, 1 R. Epner hr Berlin e 1 * 23. —— 1859. ga „per 100 AR 2. i a. eb. en 3 
Rag chm.: Herr e Dr. Go el. Todesfälle. Hr. H. Wegener, Rentier C. Br. Gd. bez. troh, per 1 1 ! 1414-4 bar. u. Gd. p. PärjAprit 414 G. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend J Fritſch, Kaufm. E. Zumkellet Hr. Bachmann, Preuß. 1% aan 84 — . u END 3. 199 005 a 38 r Die ai 42 Br. 

24. Dez. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. en S. Schröder und Hr. O. Lange in Ber⸗ Staats-A — 22. Dez Io n 120 Ort. 18 18 Spiritus, loko 9% Rt. bez., 9% Gd., p. Dez. 

Herwig. lin, Frl. E Lippold in Glindow, Zimmermel- 4 90 1 — — — ha 23 . 7 5 pt 2 24 bez. u. Br., p. Oez.-Jan. u. p. Ian 

Sonntag, 25. Dez, am 1. Weihnachtefeier⸗ ſter A. Walther in Bitterfeld, verw: Frau W. Neueſte 5% Prenziſche Anleihe — 104 — ) 3.80 % Tr. 118 1118 Febr. 94 Br. p. Febr.⸗März 93 Gd. p. März⸗ 
tage Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Lentz in Küſtrin; verw. Frau Rentiere Sporle: Preuß. e 1855 1133 — — Die Markt⸗Kommiſſton. pril 94 Gd., 2 ini 10 
= Kartoffel- Spiritus. (pro Eimer 


Carus. der in Manſchnow, Frau L Herrmann in Magde⸗ Poſeuer 4 riefe — 3 


60 Quart 
Montag, 26. Dez. am 2. Weihnachtsfeier⸗ burg, verw. Frau M. Thiele in Nordhauſen, — u 80 % Tralles) 94 Mt. Gd. dlsbl. 
tage Born. 11 Uhr: Herr Prediger Herwig. Pariikulier D. Friſter in Quedlinburg, Frau S. 4 „ nene — 865 a, Waſſerſtaubd der Warthe: i a re BET 
3 Sonntag, 25. De 2 am 1. Meyer in Halberſtadt, Kaufm. Dueiffer in Lau: Schleſ. Hatt — — — u Dez. Born. g uhr 2 Buß 1 oll. Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 
Weihnachtsfeiertage Vorm.: Gen. Superint. ban, Kaufm. Pauſer in Trebnitz, Er. med.] Weftpr. — — — 44 Liverpool, 22. Dez. Baumwolle: 5000 
Cranz. Rutſch in m: Poln. . 864k — — Ballen e Stimmung flau. 
FP An- Tarnomi B oſener Prov. Banka 723 B 65 8 4 90 8 . Preußſiſche Fonds. Ede 1. — 2 — Ei 87 
Fonds- u. Aktten-Börſe. r A 1 rte bz reuß. 2 n e etw bz u 5 K 976 © | 855 BOB 
Berlin, 22, Dezember 1859. ei 3 * — 4 SAUER a u 4 4 We 1 —. — % 1 F 9 4 
. een F dy — 5 86 G leſ. Bank⸗Verein 4 75} do. Em. 4 82 B 
. iſerbahn- Aktien. I dg Sten, Ur 4 8 8 lehne Bang A | 46 © iir ln 4 5 0 . 10 6 Kur e 
Tachen⸗Düſſeldorf 56 — — —— 2. u 4 | 424 Sr Vereinsbank, Hamb. 4 99 B Cöln⸗Minden 9 G 1134 B Neue B 8.50. — 
Aachen -Maſtricht 1 13 b 75 aaren⸗ 5 914-8 bz do. II. Em. 5 1023 bz 844 b Desen. Pran nt’ N. 87 8 
Amſterd. Rotterd. 71 — — 2 814 G Weimar. Bank⸗Akt. 4 | 874 bz do. 4 95 bz 
By. Dirt 128 751 55 F 455 5 esse hen. bo. II. an 16 Ded, Siiser und. — 
er 1 6 60. ) f . 
bete N 109 5 e — Hpsien, be. Ty, Cd 751 13 nden 
11000 8 Want: au) Reg ginrtien ans effet ene | 804 @ 8% de n | 75 © Leuled 
Palle berge f fte Autheilfcheine. G en 70 ® do. 2 5 Bold pr. 3. 
Berl. Polsd. Magd. 4 1244 B r 275 Aten. Ak. 5 78 G Mag deb. Witten — —.— fd. f. 
Berlin- Stettin 1 97 b affenverein 4 121 B ned, Ber w. A. 5 ai 8 Nieberſchleſ. Märk. 4 904 B Deine 
Brest. Schw. Freth. 4 | 87 Sal Helden | 76 © Reuftät. Olen. 5 b3 p. Stck] do. come. 41908 ee 
Brieg ⸗Neiße 1 dw. Bl. A. 4 79 2 Concordi 414 fes. Jinſ.] do. conv. IH. Ser. 4 881 G — 
Cöln⸗Crefeld 4.75 8 Bremer do. 4 95 G an Fenerverf Ad TV. Ser. 5 —— 1 5 * 
Toin-Minden 384132 Coburg. Kredit⸗do. 4 57 B Nordb., Fried, Wilh 41 994 © do. le pig) — 
de den an 368 yet. ah 2 a Oberſchleſ. EN bi 1 Dnenibe Beine ( 
„ Pr — — 4 3 7 . 1 y 
a e DEE | (auritami il Bm e 
Amer — — 0. Zettel B. N 
Ludwigsdaf. Berb, 4 1371 5 auer Kredit-do. 4 181-18 bz u B Lit F. 8 ommerſche N 911 b Wechtl: Kurſe vom 22. Dez. 
Magdeb. galberft 4 189 35 Comm. Anth. 4 92 B e A 3 12 92 1 Amſterd. 250 fl. kurz 
deb. Wien 4 334-33 bz Genfer Kred. Bk. A. | 311-30 f Ed bz ele . er. 5 l.— — 1.9840 3 0 do. 2 M 
Maßen gud wal. 1 1031-4 bz u B do. 4 75 G Ser. 5 94 b kurz 
5 1102} © Gothaer Priv. do. 4 72 B 4 84% G 99 0 do, do, 2 M. — 
ee e ee eee e 2 ee | 6 © pan 300 fr. 23 
nft } . do. 2 2 5 40 
Neuftadt⸗ ER, A| —.— ge 4 564 B 2222 e 2 da 15 ei b Wien öſt. W. 2 M. — 
Niederſchleſ, Märk. 4 | 90} bz x 469 @& 4 844 8 do. National-Ant, 5 12. bz ugsb. 100 fl. 2 M 
Niederschl. Zweigb. 4 — — agdeb. Priv. — 4 | 765 G targard⸗Poſen 4 — do. O. a Frankf. 100 fl. 
do. Stamm- Pr.5 —.— Being, e do. 4 73 B II. Em. aj — — do. neue 100 fl. Looſe— 54 8 bz u B N 1 
Nordb., Fr. Wilh. 67 dau. Land. do. 4 un ein, 994 bz 5. Stiegiig 5 95 do. do. 2 M. 
Dberjdl. L. 5 800 8 . % 6. ö 8 82175 aaa Hamb WW. Sa. 101 8 5 d 5 1818 8 dremen ii BE 108 
- 8 zu n. Hambur Ser. 4 944 B Bremen — 108 b 
Ot Franz. Sant 5 |1474-465-47 e [Pomm. Ritt, — 4 Il. En f Warſchau 909. 8. — 874 bz 
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